Diefe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zahlen bei 

den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Begründet 1760. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 10 3 
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Gagesſch au. 

Ueber den Schlußakt im Xantener Knaben⸗ 
prozeß wird aus Cleve Folgendes mitgetheilt: Um 5 Uhr 
Nachmittags zogen ſich die Geſchworenen zurück. Nach halbſtün⸗ 
diger Berathung erſchienen ſie wieder im Saal. Mit athemloſer 
Spannung harrte die bis zur Unerträglichkeit ſich im Saale 
drängende Menge des Wahrſpruches. Der Obmann der Ge⸗ 
ſchworenen, Graf von Los, verkündigte nun mit lauter Stimme: 
Auf Pflicht und Gewiſſen verkündige ich als den Wahrſpruch der 
Geſchworenen: Der Adolph Buſchhoff iſt der vorſätzlichen und 
überlegten Tödtung des Knaben Hegmann nicht ſchuldig. 


Lebhaftes dreimaliges Bravo ertönte aus dem Auditorium. Dem 


Buſchhoff ſtürzten die Thränen aus den Augen. Der Gerichts⸗ 
ſchreiber verlas darauf das Verdikt, und der Präſident verkündete 
das Urtheil: „Auf Grund des Wahrſpruches der Geſchworenen 
iſt der Angeklagte freizuſprechen, ſeine Entlaſſung zu verfügen 
und die Koſten der Staatskaſſe aufzuerlegen. Die Sitzung iſt 
geſchloſſen.“ Nunmehr eilten eine Anzahl ſeiner Glaubensge⸗ 
noſſen auf den Freigeſprochenen zu, umarmten und küßten ihn. 
Die Vertheidiger ſchüttelten ihm die Hand. Die Bevölkerung 
Cleves harrte an den Fenſtern und Thüren der Häuſer mit Un⸗ 
geduld der Nachricht, die ihnen durch die den Saal verlaſſenden 
Zuhörer zugetragen wurde. Eine hundertköpfige Menſchenmenge 
darunter viele Juden, harrte an den Pforten des Gefängniſſes 
der Entlaſſung Buſchhoffs. Auf dem kleinen Bahnhofe ſammelten 
ſich mehr als 500 Menſchen an. Eine verhältnißmäßig ſtarke 
Polizeimacht hielt auf Ordnung. Buſchhoff kam gegen ½7 Uhr 
in Begleitung eines Gendarmen und benutzte den 7 Uhrzug zu 
feiner Abreiſe nach Cöln. Seine Frau begleitete ihn. — Zum 
Prozeß Buſchhoff erfahren Berliner Zeitungen, daß die recht be⸗ 
deutenden Koſten der Vertheidiger durch freiwillige Zeichnungen 
wohlhabender dortiger Glaubensgenoſſen aufgebracht worden ſind. 
Gleichzeitig iſt von dieſer Seite auch dafür Sorge getragen 
worden, daß dem Buſchhoff genügende Mittel übergeben werden 
können, um ſich an einem anderen Orte eine neue Exiſtenz be⸗ 
gründen zu können. Die Koſten des demolierten Buſchhoff'ſchen 
Hauſes hat die Gemeinde Xanten zu tragen. — Die „Poſt“ 
widmet dem Prozeß Buſchhoff folgende Zeilen: „Anläßlich des 
endlichen Abſchluſſes des Prozeſſes Buſchhoff drängen ſich einige 


Betrachtungen beinahe von ſelbſt auf. Der Mord iſt 
ungefühnt, der Thäter der ſtrafenden Gerechtigkeit ent⸗ 
zogen. Ob und in wieweit bei der Unterſuchung Fehler 


begangen ſind, läßt ſich von hier aus nicht mit Sicher⸗ 
heit überſehen. Eines aber ſcheint ſicher, daß zu dem negativen 
Ergebniſſe des Prozeſſes nicht unweſentlich der Umſtand 
beigetragen hat, daß der Irrwahn des Ritualmordes oder, wie 
die ebenſo alberne neueſte Variante heißt, des Blutmordes die 
Betheiligten auf eine falſche Spur feſtgerannt und ſo weſentlich 
zur Verwiſchung einer etwa richtigen Spur beigetragen hat. 
Fanatismus und aberwitzige Leidenſchaft ſind eben die denkbar 
ſchlechteſten Rathgeber, und diejenigen, welche ſie geſchürt haben, 
trifft nach allen Richtungen die ſchwerſte Verantwortung. Aber 
der Prozeß ſelbſt und was er und Alles, was damit zuſammen⸗ 
hängt, an unverdientem Leide über die Opfer antiſemitiſchen Fa⸗ 
natismus verhängt hat, iſt eine betrübende Seite der Sache. 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(103. Fortſetzung.) 


XLI. 
Maske gegen Maske. 

Was in dem Manne, dem Janos Sandory ſich ſo plötzlich 
gegenüber ſah, vorgehen mochte, kein Zug in ſeinem Geſicht ver⸗ 
rieth es; aber mit einem Blick hatte er die Frauengeſtalt erhaſcht, 
welche in einem Seſſel nahe dem Fenſter regungslos, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen dalag. 

„Die Dame ſcheint ohnmächtig zu ſein,“ ſagte er, ohne 
weiteres die Schwelle überſchreitend. Verzeihen Sie mein unge⸗ 
zwungenes Eindringen, ich verſtehe mich auf dergleichen.“ 

Die Worte gaben dem Manne, der als ein Meiſter der 
Verſtellung mehr denn einmal ſich bewieſen, ſeinen ganzen Muth 
zurück. Ehe der andere die Bewußtloſe erreichte, trat er ihm in 
den Weg. 5 

„Pardon, mein Herr, wer ſind Sie?“ fragte er in herab⸗ 
laſſendem Tone, den Eindringling mit einem von mehr als nur 
von Geringſchätzung zeugenden Blick muſternd. „Ich habe nicht 
das Vergnügen, Sie zu kennen. Sie wollten zu mir, wie mir 
ſcheint. Womit kann ich Ihnen dienen?“ 

Dieſe vollendete Schauſpielerei wirkte ſelbſt auf den erfahrenen 
Kriminalbeamten deprimierend. Hätte er ſeinem Impuls folgen 
dürfen, er würde denjenigen, der ihm das bot, an der Gurgel 
gepackt und niedergeſchlagen haben als den Schurken, für den er 
ihn hielt. Aber mit eiſerner Selbſtbeherrſchung begabt, wie ſie 
nur auserleſenen Menſchen eigen iſt, bezwang er ſich, ließ er 
nicht einmal ein Zucken in ſeinen Mienen verrathen, was in ihm 
vorging, das bekundete einzig der eiſig kalte Ausdruck ſeiner Augen 
die Gefühle ſeines Innern. 


—— — -Gä—ͥ — u¼. — •ñꝓ—— —UmE4oEʃͤ — — 


B nn —— —————ͤů—sL—.·iůͤůͤĩͤ˖ßVX5: —2 ¼-:᷑äx m)ẽk— 


Sonntag, den 17. Juli 


1892 


Mit tiefer Betrübniß und tiefer Beſchämung muß der Vater⸗ daß über die jüngſten Vorgänge am Kilimandſcharo bisher nichts 


landsfreund ſehen, auf einem wie niedrigen Kulturniveau noch 
ein Theil unſeres Volkes ſteht. Dies gilt insbeſondere auch von 
einem Theile der unter klerikalen Einfluß ſtehenden Bewohner 
des ſchönen Rheinlandes, welcher in jüngſter Zeit ſchon einmal 
einen draſtiſchen Beweis hierfür geliefert hat. Freilich ſteht das 
kulturelle Niveau einiger, namentlich Berliner Zeitungsredaktionen 
noch niedriger. Es ſind dies ſehr unerfreuliche Zeichen der Zeit, 
ſie enthalten eine nur zu deutliche Warnung vor den Strömun⸗ 
gen, die ſich neuerdings in unſerem Volke breit machen, und 
unter der falſchen Flagge des Chriſten- und Deutſchthums nur 
Träger der geiſtigen Knechtſchaft und Feinde fortſchreitender 
Kultur ſind und daher in einem ſcharfen Gegenſatze zu dem 
reichen Geiſtesleben ſtehen, welches die deutſche Reformationszeit 
kennzeichnet. — Zu dem Urtheil im Kantener Knabenmordprozeß 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem längeren Artikel: „Das 
Räthſel des Kantener Knabenmordes ift ungelöſt geblieben, und 
weder hüben noch drüben iſt ein poſitiver Gewinn zu verzeichnen. 
— Nur das Eine iſt klar: Eintracht und Friede im Lande, Ord⸗ 
nung und Sicherheit im Staate werden in nutzloſer Weiſe ſchwer 
geſchädigt, wo ohne genügende thatſächliche Unterlage blinder 
Fanatismus irgend eine dunkle That zum Aushängeſchild ſeines 
parteileidenſchaftlichen Streitbedürfniſſes macht. Und was in 
Sonderheit die antiſemitiſche Mache anbelangt, jo werden Exzeſſe, 
wie ſie einen ſolchen im Falle Buſchhoff zu verzeichnen hat, am 
erſten dazu führen, daß dieſe Bewegung verblutet! 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer hat an Bord der Pacht „Kaiſeradler“ 
am Donnerſtag Morgen 5 Uhr Tromſö verlaſſen und iſt um 
9 Uhr bei der Inſel Andammen eingetroffen. Der Monarch be⸗ 
gab ſich an Land zur Rennthierjagd und erlegte zwei Hirſche. 
Am Freitag ging der Kaiſer wiederum auf Rennthierjagd und 
erlegte einen weiteren Hirſch. Am Abend wurde die Reiſe nach 
Skaarö fortgeſetzt. — Der Kaiſer hat auf Nachricht von dem 


großen Brandunglück in Chriſtianſund 1000 Kronen für die dor⸗ 


tige Bevölkerung geſpendet. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird ihre Ueberſiedlung nach 
dem Marmorpalais bis zur nächſten Woche verſchieben, angeblich 
wegen Unpäßlichkeit des jüngſten Prinzen. Heute früh reiſten 
nur die drei älteſten Prinzen nach Wilhelmshöh. 

Der „Reichsanzeiger“ ſoll in den nächſten Tagen 
eine Bekanntmachung, betreffs der Vorkehrungen welche ſeitens 
der Behörden gegen die Choleragefahr getroffen werden ſollen, 
bringen. Es wird in der betreffenden Veröffentlichung betont 
werden, daß augenblicklich keine Gefahr drohe, welche fofortige 
Maßregeln fordere; dennoch wird es für angemeſſen erachtet jetzt 
ſofort alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln bekannt zu machen. 

Die Folgen des letzten wolkenbruchartigen Re⸗ 
gens machen ſich, außer an vielen Stellen der Stadt, auch auf 
verſchiedenen tief gelegenen Kirchhöfen bemerkbar. Die Todten⸗ 
gräber haben große Mühe die vom Regen unterſpülten Gräber 
wieder in Stand zu ſetzen. 

Hieſige Colonialkreiſe drücken ihr Befremden aus, 


„Ja, ich wollte zu Ihnen,“ antwortete er auf des Ungarn 
Frage. „Ich habe doch die Ehre mit Herrn Janos Sandory? 
So nannte und bezeichnete den Bewohner des Zimmers Nr. 13 
dieſes Hotels wenigſtens jemand, der das Unglück hatte, durch 
ein galantes Abenteuer in unſere Hände zu gerathen.“ 

Janos wechſelte leicht die Farbe; er wußte, daß für ihn 
alles auf dem Spiele ſtand, dieſem Manne gegenüber. So ver⸗ 
ſetzte er, ſcheinbar unberührt: „Ich weiß nicht, von wem Sie 
reden, — aber Sie hatten recht, dieſe Dame ward ohnmächtig, 
— ich wollte eben Hilfe requirieren, — Sie entſchuldigen alſo —“ 

Der Detektiv vertrat ihm unauffällig den Weg. „Das 
haben wir ja viel einfacher,“ ſagte er, die Glocke in ſtürmiſche 
f ſetzend, worauf ſofort zwei Hotelbedienſtete herbei⸗ 

ürzten. 

Janos hatte ſich gefaßt; wenn er die Hand auf die Lehne 
des Seſſels, in dem die Ohnmächtige ruhte, geſtützt hatte, ſo 
konnte es nicht auffallen, und daß ſein Geſicht aſchgrau war, ſah 
keiner, außer dem Kriminalbeamten. 

„Die Dame iſt ohnmächtig geworden, — bringen Sie Eau 
de Cologne und dergleichen!“ 

Die Hotelbedienſteten verſchwanden. Ruhig trat Roderich 
Falb auf die Bewußtloſe zu. 

„Ich ſage Ihnen ſchon, daß ich das verſtehe,“ ſagte er mit 
ſtoiſchem Gleichmuth. „Vor allem muß die Ohnmächtige in eine 
horizontale Lage gebracht werden, wenn ſie zu ſich kommen ſoll, 
dann haben Sie wohl friſches Waſſer zur Hand, — ah, da ſteht 
eine ganze Karaffe voll, — jo," und er ſchüttete ungeachtet des 
koſtbaren Teppichs, auf den er die Regungsloſe langgeſtreckt nieder: 
gelegt hatte, ein gut Theil Waſſer über ihre Stirn und Schläfen, 
worauf er ein gleichfalls mit Waſſer getränktes Tuch unter ihren 
Nacken ſchob, „das wird ſchon helfen!“ Dabei neigte er ſich tief 
über ihren Mund, wie um ihren Athem zu prüfen; im nächſten 
Moment fuhr er zurück. „Teufel noch einmal,“ ſtieß er aus 
„die Dame ſcheint ja narkotiſiert zu ſein!“ 
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offiziell verlautet iſt. Es wird in dieſen Kreiſen befürchtet, daß 
die 95 88 aufſtändige Bewegung noch weiter um ſich greifen 
werde. 

Die Frage, bezüglich der Berliner Weltausſtellung, 
wird von der Reichsregierung erſt nach der Rückkehr des Kaiſers 
von ſeiner Nordlandsreiſe eingehend erörtert und entſchieden 
werden. 

Die Zeitungen faſſen die offiziöſe Mittheilung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über die Cholera dahin auf, daß neben der Ab⸗ 
ſicht zu beruhigen, auch in jener Mitheilung die Aufforderung 
liegt, Maßnahmen zur Abſperrung und Vorſicht vorzubereiten. 

Hamburg, 15. Juli. Bei dem Bau eines hieſigen Cen⸗ 
tralbahnhofes iſt eine Gürtelbahn nach Berliner Muſter, welche 
die Vororte verbinden ſoll, vorläufig nicht geplant. Der Ge⸗ 
ſammtkoſtenanſchlag ſoll 35 Millionen betragen. Es wird noch 
privatim gemeldet, daß die Einmündung der Lübecker Bahn in 
den Centralbahnhof als ſicher zu betrachten ſei. — Der König 
von Dänemarck und deſſen Bruder Johann trafen geſtern hier 
ein und beſuchten am Abend den Circus Renz. Für heute haben 
die hohen Herrſchaften Ausflüge in die Umgebung geplant und 
gedenken am Abend nach Wiesbaden abzureiſen. 

Cuxhaven, 15. Juli. Bei den Marine⸗Manövern, welche 
in Verbindung mit Infanterie und Pionieren in der Zeit vom 
5. bis 15. Auguſt hier ſtattfinden ſollen und welchen auch vor⸗ 
ausſichtlich der Kaiſer beiwohnen wird, werden außer den Lan⸗ 
dungsverſuchen eines markirten Feindes ꝛc. auch ausgedehnte 
Rekognoscirungsübungen der Luftſchiffer⸗Abtheilung der Marine 
ſtattfinden. N 5 

Karlsruhe, 15. Juli. Die Nationalliberalen planen 
eine Huldigungsfahrt nach Kiſſingen zum Fürſten Bismarck. 

Ueber eine Straf⸗Expedition in Kaiſer⸗Wil⸗ 
helmsland in der Südſee bringt das „Deutſche Kolonialblatt“ 
einen Bericht, dem wir entnehmen, daß der Kreuzer „Buſſard“ 
die Ortſchaften Malala und Kaiti bei Hatzfeldthafen beſuchte, wo 
im vorigen Jahre Stations⸗Aſſiſtent von Moiſy, die Miſſionare 
Schmidt und Röſch und der Aufſeher Müller von Eingeborenen 
ermordet waren. Die Expedition blieb ebenſo erfolglos, wie eine 
frühere. Die Eingeborenen waren geflohen. Es gelang weder 
die Schuldigen zu ſtrafen, noch Geißeln zu nehmen. 


Ausland. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Juli. Der neu ernannte Miniſter des 
Auswärtigen Amtes, Herzog d'Urſel, war bisher Senator für 
Mecheln und muß deshalb ſein Mandat niederlegen. 

Bulgarien. 

In dem Prozeß Beltſchew beendete der Staatsanwalt 
geſtern Vormittag ſeine Ausführungen und ſtellte Strafanträge 
gegen alle Angeklagten mit Ausnahme von Peter Milkow, deſſen 
Unſchuld er als durch den Alibibeweis dargethan erkannte. 

\ Frankreich. 

Paris, 15. Juli. Die Kammer wird am 20. Oktober 
wieder eröffnet. — Präſident Carnot hat an den Kriegsminiſter 
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Sein Falkenblick richtete ſich auf Janos; hatte er irgend 
welchen Selbſtverrath erhofft, ſo ſollte er ſich enttäuſcht ſehen. 

„Das iſt ſchon möglich,“ ſprach dieſer in nichts erſchüttert. 
„Die Dame leidet an Nervenanfällen; ſo mag ſie zur Beſchwich⸗ 
tigung ſolch ein Mittel angewandt und dieſes jetzt, allerdings zu 
ſehr unrechter Zeit, ſeine Wirkung geübt haben.“ 

Eben wurde wieder die Thür geöffnet und mit allem 
nöthigen verſehen, überſchritten zwei weiliche Hotelbedienſtete die 
Schwelle. 

Es dauerte geraume Zeit, ehe die Ohnmächtige wieder zu 
ſich kam und dann mit nur langſam und ſcheu geöffneten Augen 
um ſich ſah. Ihr erſter Blick fiel auf Janos, ihr zweiter auf 
Roderich Falb und jäh ſchloß ſie die Augen aufs neue. 

Die Hotelbedienſteten hoben ſie auf und legten ſie auf den 
Divan nieder. Dann fragten ſie, ob der gnädige Herr noch etwas 
befehle. Janos verneinte und ſie hieß gehen. b 

„Rommen Sie jetzt zur Sache, mein Herr,“ ſprach er kurz, 
kaum daß die Thür hinter den das Zimmer Verlaſſenden ſich ge⸗ 
ſchloſſen, zu dem Detektiv. „Was führt Sie zu mir und wie 
kommt es, daß man Sie ohne Anmeldung zu mir ließ?“ 

„Der überlegene Ton, den der Ungar anſchlug, warnte Ro⸗ 
derich Falb, daß es auf der Hut ſein hieß, wenn dieſem Manne 
die Ausübung ſeines Berufs nicht ſchon Warnung genug war. 

„Ich vernahm von dem Portier, daß Beſuch bei Ihnen ſei,“ 
lautete Falb's unbeirrte Antwort. „Da unſereines Zeit nun be⸗ 
ſchränkt iſt, jo erbat ich die Erlaubniß, im Korridor harren zu 
dürfen, bis der Beſuch ſich entfernte, was man mir ohne weiteres 
geſtattete. Ich hatte damit Gelegenheit, ſollte mir das Warten 
zu lange werden, ſo unſchicklich zu ſcheinen, vor dem Zeitpunkt 
um einige Worte Gehör bitten zu können.“ 

W Warteten Sie bereits lange?“ fragte der Ungar, deſſen 
innere Erregung ſich auf ſeinen Zügen malte. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Freyeinet ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſeine volle An⸗ 
erkennung über die Haltung der Truppen bei der Revue am 14. 
Juli ausſpricht. — Im Laufe des geſtrigen Tages wurden überall 
mit großer Oſtentation noch weiter zah reiche ruſſiſche Fahnen 
entfaltet. Die Patrioten⸗Liga hat unter Derouledes Leitung an 
vielen Stellen in Paris unter großem Geräuſch Manifeſtationen 
veranſtaltet. — Das Gerücht, daß in Chamounix eine neue 
Kataſtrophe vorgekommen ſei, findet keine Beſtätigung. 


Großbritannien. 

London, 15. Juli. Aus Buenos Aires wird gemeldet, daß 
die bereits verloren geglaubten Kriegsſchiffe wohlbehalten nach 
Spanien unterwegs ſeien. — Auf beiden Seiten find 285 De⸗ 
putirte gewählt; 100 Reſultate ſtehen noch aus. Für Gladſtone 
iſt eine bedeutende Mehrheit ſicher. 

Italien. 
f Der franzöſiſche Botſchafter in Rom hat am 
Donnerſtag bei einem Empfang der dortigen franzöſiſchen Colonie 
eine Anſprache gehalten, worin er betonte, es werde eine Zeit 
kommen, in welcher beide Staaten ihre wahren Intereſſen er⸗ 
kennen und feſt Hand in Hand gehen würden. Vorher müſſen 
aber die Pariſer Chauviniſten verſchwinden, denn die leiden gute 
Beziehungen Frankreichs zu den Verbündeten Deutſchlands nie. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 15. Juli. Der Hochſtapler, welcher geſtern bei der 
Escompte⸗Bank einen falſchen Cheque von 23 000 Pfund um⸗ 
ſetzen wollte, hat bei ſeiner Verfolgung eine Ledermappe hinter⸗ 
laſſen, in welcher ſich drei falſche Cheques von je 23 000 Pfund 
auf die Credit⸗Anſtalt, Länderbank und den Wiener Bankverein 
befanden. Die Polizei hat ermittelt, daß der Hochſtapler unter 
dem Namen Emil von Eweile, Maler aus Antwerpen, in einem 
hieſigen Hotel ſeit dem 7. Juli wohnte und daß derſelbe geſtern 
Nachmittag eiligſt abgereiſt iſt. 

Brünn, 15. Juli. Die große Spinnerei von Leopold 
Löwbeer iſt total niedergebrannt. Der angrenzende Theil des 
Allgemeinen Krankenhauſes fing ebenfalls Feuer, doch konnte der⸗ 
ſelbe gelöſcht und die Kranken und Irrſinnigen, welche in der 
Heilanſtalt waren, gerettet werden. 

Budapeſt, 15. Juli. „Egyetertes“ meldet aus Belgrad, 
daß dort große Aufregung herrſche, weil der Kapitän des den 
Ungariſchen Staatsbahnen angehörigen Dampfers „Wien“ auf 
halbwüchſige Burſchen ſchießen ließ, welche den Dampfer bei 
ſeinem Anlegen an ſerbiſchem Ufer bei Dubrowitza mit einem 
Steinhagel empfingen. — Gelegentlich der Auszahlung des Lohns 
an die Bergarbeiter in Przibram kam es geſtern zu bedenklichen 
Tumulten. Die Arbeiter verlangten die Auszahlung von ſechs 
Schichten mehr als ſie zu fordern hatten; ein Verwalter der 
Bergwerke wurde thätlich inſultirt und mußte flüchten. Die von 
der Bezirkshauptmannſchaft requirirte Gensdarmerie mußte ener⸗ 
giſch einſchreiten, um die Excedenten zu zerſtreuen. Abends traf 
vom Ackerbauminiſter eine Depeſche ein, in welcher die Forderung 
der Arbeiter bewilligt wurde, wodurch die Ruhe wieder hergeſtellt 


wurde. 
Rußland. 

In Saratow ſteckte der Pöbel das Choleralazareth 
an. Ein Arzt und drei Lazarethgehilfen wurden im Tumult 
todtgeſchlagen. In Aſtrachan beträgt die Zahl der täglichen 
Choleratodesfälle 50—300, in Saratow 50, in Zarizyn gegen 
20 ꝛc. In den letzten Tagen iſt ein plötzliches und rapides An⸗ 
wachſen der Todesfälle zu verzeichnen geweſen. Privatnachrichten 
konſtatiren auch das Auftreten der Cholera in Moskau. Sowohl 
Civiliſten wie Soldaten find an der Seuche erkrankt. 

Petersburg, 15. Juli. Es wird beabſichtigt, demnächſt 
ſämmtliche baltiſche Bahnen zu verſtaatlichen. — Im Kliner Kreiſe, 
Gouvernement Moskau, richtet die ſibiriſche Peſt unter den 
Pferden enorme Verheerungen an. — Die Behörden in Kleinaſien 
ſind angewieſen worden, keinem Reiſenden aus der Türkei mehr 
Päſſe zu viſiren. Jeder Fremde, der über die Grenze kommt, 
wird desinfizirt und ſofort zurückbefördert. Briefe aus Baku 
werden in Sechantſchal einer gründlichen Desinfektion unterzogen. 

Odeſſa, 15. Juli. In Baku nimmt die Cholera noch 
immer zu. An einigen Tagen ſtarben ca. 100 Perſonen. Einige 
kaukaſiſche Regimenter, deren Garniſonen nach dem Norden ver⸗ 
legt werden ſollten, erhielten den Befehl, nicht abzumarſchiren. 
Die Garniſon Niſchni Nowgorod wird bedeutend vermehrt, da 
man für die Zeit der Meſſe große Unruhen befürchtet. Der 
Gouverneur Barunow geſtattet, daß während der Meſſe im freien 
Felde Zeltlager errichtet werden dürfen, um den Fremden Unter⸗ 


kunft zu gewähren. 
Schweiz. 


Der Direktor der Genfer Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft Rochel wurde nach einem Verhör über die gräßliche 
Keſſelexploſion auf dem der Geſellſchaft gehörigen Dampfer 
„Montblanc“ in Lauſanne verhaftet. Es heißt, geſahrdrohende 
Riſſe ſeien der Direktion in der That angezeigt worden, nach 
deren oberflächlicher Ausbeſſerung dieſelbe den Weiterbetrieb des 
Montblanc angeordnet habe. Ein ſtarkes Stück! 


Türkei. 
Conſtantinopel, 15. Juli. Auf Befehl des Sultans 
beſucht der Miniſter des Innern Halilrifart Paſcha an jedem 
Tage ein anderes Stadtviertel, um ſich über die ſanitären Zu⸗ 
ſtände perſönlich zu informiren. Die aus Rußland kommenden 
Schiffe, welche hier nicht landen wollen, find von der Quaran⸗ 
täne befreit, müſſen jedoch die Dardanellen ohne Aufenthait paſſiren. 


Amerika. 

Im Staate Idaho, wo Unruhen der Grubenarbeiter 
ausgebrochen waren, haben die Truppen die Streikenden zerſprengt 
und ſind nunmehr Herren des ganzen Gebietes. 

Ein Eiſenbahnzug der Linie Miſſouri⸗Kanſas und 
Texas wurde von einer Schaar verlarvter Briganten angegriffen 
und zum Halten gezwungen. Nach einem Kugelwechſel, in welchem 
mehrere Perſonen erſchoſſen wurden, wurden die Geldkiſten von 
den Räubern geſprengt und etwa 40000 Dollars entwendet. 

Waſhington, 15. Juli. Zahlreiche Bergleute aus 
Wallace und Mallan verſuchen mit bewaffneter Hand die Truppen | 
von Miſſoula und Wardner aufzuhalten; die Aufſtändiſchen 
nahmen die in Wardner ſich aufhaltenden Journaliſten feſt um 
zu verhindern, daß Nachrichten nach auswärts gelangen. Ein 
blutiger Kampf ſcheint unvermeidlich. Die Streikenden zerſtörten 
die Eiſenbahnlinien, tödteten die arbeitenden Bergleute und den 
Director. — Neue Unruhen in Homeſtead ſind bevorſtehend, weil 
der Fabrikbeſitzer Carnegie Unterhandlungen mit den Streikenden | 
ablehnte. . | 


eine Art Selbſtmordſeuche. 
Fleiſcherme 
hauſe ein 
letzter Zeit 
genommen. 


Umbaues der hieſigen Maſtenkrähne 


Pflügen war 


Provinzial Nacdrichten. 
— Strasburg, 14. Juli. In unferem Orte herrſcht 


haben ſich auch drei Soldaten hier das Leben 


14. Juli. (Dſch. 3.) Die anläßlich des 
— es wurde dortſelbſt eine 
Schlepp⸗Vorrichtung angebracht — ſeit dem 11. d. M. verhängte 


— Dirſchau, 


Kahn⸗Sperre iſt heute früh aufgehoben. — Nach dem ſoeben im 


Druck erſchienen Jahresbericht der Zuckerfabrik Dirſchau ſchließt 
dieſes Etabliſſemant pro 1891/92 mit dem ſtattlichen Gewinnbe⸗ 


trage von insgeſammt 241.063 Mark 3 Pfg. ab, wodurch, wie 


ſchon mitgetheilt, die Vertheilung einer Dividende von 40 pet. 
ermöglicht wird. 

— Danzig, 14. Juli. 
welcher auf der hieſigen Werft ausgeführt werden ſoll, wird in 
nächſter Zeit in Angriff genommen werden. Auf demſelben Platze 


auf welchem der „Seeadler“ erbaut wurde, ſoll auch die Kielung 


des Kreuzers V. erfolgen. — Die Kreuzer⸗Korvette „Sophie“ ſoll 
nach ihrer Rückkehr aus Oſtafrika auf der kaiſerlichen Werft eine 
größere Ausbeſſerung erfahren. (D Bl.) ö 

— Konitz. 14. Juli. 
nunmehr den Beitritt zum Weſtpreußiſchen Städtetag und er⸗ 
ſuchten den Magiſtrat, dem Beſchluſſe beizutreten. 

— Saalfeld, 14. Juli. Der Eigenkäthner Sch. Laus Schwal⸗ 
gendorf hatte von der Zunge ſeiner Ehehälfte ſehr viel zu leiden. 


Eines Tages, als Sch. etwas ſpät aus der Stadt gekommen war 


und das alte Leiden von Neuem begann, ſuchte er ſeine Frau 
durch Zärtlichkeit zu beruhigen. Nachdem er ihr noch ein neues 
Kleid zu laufen verſprochen hatte, legte ſich nicht nur der Zun⸗ 
genſchlag der Frau, ſondern ſie gab ihrem Manne ſogar einen 
Kuß. Dieſe Gelegenheit benutzte der Mann, wie er meinte, um 
den Redefluß der Frau in Zukunft etwas zu mäßigen, 
ihr die Zunge ab. Gegen den zärtlichen Gatten ſoll bereits die 
Strafanzeige erſtattet ſein. 

— Juſterburg, 12. Juli. Die geſtrige Strafkammer ver- 
handelte wider den Lehrer Hermann Parchwitz aus Kiaulkehmen 
unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit. P. ſtand unter Anklage, ſeit 
dem Jahre 1885 in vielen Fällen unzüchtige Handlungen mit 
Schulmädchen und anderen Mädchen unter 14 Jahren vorge⸗ 
nommen und wider beſſeres Wiſſen bei der Staatsanwaltſchaft 
eine unrichtige Anzeige gemacht zu haben, durch welche er andere 
Perſonen ſtrafbarer Handlungen bezichtigte. Das Urtheil lautete 
auf ſechs Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 10 Jahren. 

— Königsberg, 14. Juli. Vor einiger Zeit wurden aus 
der Kirche zu Arnau mittels Einbruchs Silbergeräthe geſtohlen. 
Am Dienſtag wurde ein Mann verhaftet, welcher ſich mit einem 
Genoſſen vieler Diebſtähle ſchuldig gemacht hat, der auch ſchließ⸗ 
lich angab, daß er die filberne Weinkanne und die beiden ſilber⸗ 
nen Kelche, welche aus der Kirche geſtohlen worden, in einem 
Roggenfelde bei Arnau verſteckt habe, während ſein Genoſſe die 
beiden filbernen Schalen an ſich genommen hätte Eine an dem 
bezeichnten Orte noch Abends vorgenommene Nachſuchung führte 
auch zur Auffindung der Kanne und der Kelche, welche noch un⸗ 
beſchädigt waren. — An unſerer Börſe waren heute die erſten 
beiden Waggons von neuem ruſſiſchen Winterweizen ausgeſtellt. 
Der Weizen, welcher eine ſchöne glafige Farbe und das ganz 
beſonders hohe Naturalgewicht von 133,4 Pfund hat, brachte 
145 Mark. 

— Gumbinnen, 14. Juli. Auf eine an den Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten gerichtete Eingabe des Vorſtandes der hieſigen 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung, betreffend die 
Sonntagsruhe iſt demſelben folgender Beſcheid zugegangen|: 
Gumbinnen, den 10. Juli 1892. Auf die Eingabe vom 20. 
Juni d. Is, betreffend die Sonntagsruhe, eröffne ich dem Vor⸗ 
flande, daß die Anweiſung der Herren Minifter des Innern, für 
geiſtliche ꝛc. Angelegenheiten und für Handel und Gewerbe vom 
10. Juni d. Js., ſowie meine dazu erlaſſene Verordnung vom 
26. Juni d. Is., welche im Amtsblatt Stück 26 vom 29. v. M. 
veröffentlicht worden find, auf das Friſeur⸗ und Barbiergewerbe 
nur inſofern Anwendung finden, als die Friſeure und Barbiere 
zugleich Handelsgewerbe betreiben. Das eigentliche Friſeur⸗ und 
Barbiergeſchäft unterliegt daher bis auf Weiteres auch an Sonn⸗ 
und Feſttagen nur den bisher giltigen Beſchränkungen, dagegen 
dürfen die Friſeure und Barbiere an Sonn⸗ und Feſttagen mit 
Ausnahme der für das Handelsgewerbe freigelaſſenen Stunden 
in ihren Läden Nichts verkaufen und müſſen die Ladenfenſter 
und Thüren in der Zeit, wo die andern Läden zu ſchließen 
ſind, mit feſten Vorhängen verſehen. Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. Steinmann. 

— Bromberg, 14. Juli. Vor einigen Wochen verſtarb auf 
einer Förſterei bei Crone a. Br. der Förſter B. Da er kurz vor 
ſeinem Tode zu ſeinem Freunde, der ihn beſuchte, geäußert hatte, 
daß ihm nach dem Genuß von Caffee ſo ſchlecht geworden ſei 
und er nun ſterben müſſe, ſo wurde ſein Leichuam nach ſeinem 
Tode und nachdem die Aeußerung des ſterbenden Förſters zur 
Kenntnie der Staatsanwaltſchaft gekommen war, obducitt und 
die inneren Theile zur chemiſchen Unterſuchung nach Berlin ge⸗ 
ſandt, von wo ein Gutachten hier noch nicht eingetroffen iſt. 
Inzwiſchen iſt in einem der Förſterei beanachbarten Dorfe ein 
Beſitzer plötzlich verſtorben. Der Sohn deſſelben verkehrte im 
Hauſe des verſtorbenen Förſters und es hieß allgemein, derſelbe 
ſei ein Verehrer der jungen Förſtersfrau. Dieſes in Verbindung 
mit noch anderen Umſtänden gab der Behörde Veranlaſſung, 
arch die Leiche des Beſitzers R. zu obduciren. Vorgeſtern erfolgte 
die Leichenöffnung, der auch der Unterſuchungsrichter, Aſſeſſor 
Wollſtein und Staatsanwalt Dallwitz bewohnten. Die Obduction 
hat aber, ſoweit man hört, vorläufig keinen Anhalt dafür ergeben, 
daß R. vergiftet worden iſt. Es ſoll vielmehr Darmverſchlingung 
vorliegen. Indeſſen ſind trotzdem innere Theile des R. ebenfalls 
hierher gebracht worden, um behufs chemiſcher Unterſuchung nach 
Berlin geſchickt zu werden — In hieſiger Umgegend hat überall 
die Roggenernte begonnen. Man iſt durchweg mit dem Ertrage 
derſelben zufrieden. 

— Drengfurt, 13. Juli. 
fanden die Bewohner des Gutes 
einen Leichnahm in aufrechter Stellung vergraben vor; beim 
demſelben der Kopf abgeriſſen worden. Einige 
Bewohner wollen in dieſer Leiche diejenige eines ihrer Verwandten 
erkennen, der vor ſieben Jahren ſpurlos verſchwunden iſt. 


Im Laufe vergangener Woche 
P. auf der dortigen Feldmark 


jetzt | 
Geſtern entleibte ſich der gutgeftellte | 
iſter Schumann dadurch, daß er unbemerkt im Schlacht⸗ 
Meſſer ergriff und fi den Hals durchſchnitt. In 


Der Bau des neuen Kreuzers V., 


Die Stadtverordneten beſchloſſen 


und biß 


ocales,. 


Tborn, den 16. Juli 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Spruch einer Königlichen Commiſſion zu Danzig, 
gemäß welcher der Adel und die Geiſtlichkeit 
Polens ibre Produkte ohne Beachtung des 
Thorner Niederungsrechtes bis Danzig frei ver- 
ſchiffen dürfen. 

Beſchwor als Legat des Kurfürſten Auguſt von 
Sachſen der General von Flemming die Facts 
conventa zu Krakau. 

Erläßt der Rath die erſte Feuerordnung, ſowie 
eine Ordonnanz für die Miliz bei entitehender 
Feuersgefabr. 

Wird in der Uebergabe der St. Jacobsklirche 
einer an den Hof geſandten Deputation vom 
Könige eine Delation von 4 Wochen ertheilt. 


— Joſeph Kainz. So iſt denn das größte bühnenkünſtleriſche 
Ereigniß, welches Thorn zu verzeichnen bat, geſchehen: Joſeph Kainz iſt 
als Don Erneſto in Echegarays „Galeotto“ aufgetreten. Der toſende, 
jubelnde, frenetiſche Beifall, den der gefeiertfte der jetzt lebenden Schau⸗ 
ſpieler bier gefunden bat, mag ihn darüber belehrt haben, daß unſer 
Theaterpublikum eine ſolche Glanz⸗Leiſtung ganz und voll zu würdigen 
verſteht. Aber wie gab auch Kainz feinen Erneſto! Von der erſten 


Juli. 17. 1526, 


„ 17. 1697. 


AO NER 


„ 18. 1662. 


grübelnden, fauſtiſchen Scene durch die ganze Scala aller Gefühls⸗ 


nuancen bis zum gewaltigen, in feuriger Lohe aufflammenden Schluß, 


in dem der Gemarterte in vollbewußter, klar erkannter ſchuldvoller und 


ſündiger Liebe das Weib feines in den Tod gebetzten väterlichen Freundes 
an fein Herz reißt und jener verachteten „Allewelt“ feine grauenhaften 
Verwünſchungen entgegenſchleudert — das war alles, alles ſo unbe⸗ 
ſchreiblich echt, fo rein⸗menſchlich wahr, fo tief empfunden und fo glänzend 
zum Ausdrucke gebracht, daß ein trocknes Referat, oder gar eine Kritik 
ein Hohn auf dieſes wunderbare Genie wäre. — Für unſere Bericht⸗ 
erſtattung war das Zuſammenſpiel des Krummſchmidt'ſchen Enſembles 
mit dem gefeierten Gaſte eine wahre Genugthuung, denn alle die Lob⸗ 
ſprüche, die wir der Theater⸗Geſellſchaft bisber ertheilen durften, wurden 
durch den geſtrigen Abend vollinhaltlich beſtätigt. Bruck war als Don 
Manuel großartig, großartig ſelbſt neben einem Joſeph Kainz, welcher 
uns gegenüber ſeinem freudigen Erſtaunen, ſeiner größten Ueberraſchung 
Ausdruck gab, hier auf unſerer Sommerbühne einen fo vorzüglichen 
Partner gefunden zu haben. Eine ganz bervorragende Leiſtung war 
auch die Julia des Frl. Plog, welche die treue Gattin des edlen Manuel, 
die zu verbrecheriſcher Liebe zu ihrem Freunde von der boshaften, ge: 
ſchwätzigen, nichtsnutzigen „Allewelt“ mit taufend Dolchen gehetzt, geiagt, 
getrieben, gezwungen wird, in jeder Scene und in jedem Worte zur 
vollſten Geltung brachte. Gut, wie immer, waren Herr Fuchs als 
Severo, Frau Haſelwander als Mercedes, Herr Philippi als Miguel, 
gut auch die kleinen Parthien. Die Ausſtattung war brillant, das Haus 
ausverkauft. — Heute tritt Joſeph Kainz als Reinbold in Wildenbruch's 
Trauerſpiel „der Menonit“ auf, eine Rolle, welche dem Künſtler noch 
mehr als geſtern Gelegenbeit geben wird, fein immenſes Können zu 
zeigen, ſeine Gottesgnadenſchaft unwiderleglich zu dokumentiren. 

— Offene Stellen für Militär⸗Auwärter des 17. Armee⸗ 
Corps. Konitz (Weſtpreußen), Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
anſtalt, Aufſeber, jäbrlich 850 M. Gehalt und 150 M. Miethsentſchä⸗ 
digung. Thorn, Garniſon⸗Bau⸗Amt I, Nachtwächter beim Neubau 
einer Kaſerne, 1,60 M. täglich. Zoppot, Amtsvorſteher Zoppot, Amts. 
diener, 720 M. Gehalt jährlich. 

— ueber die Befugniſſe der Gemeindevorſteher hat das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht folgende bemerkenswerthe Entſcheidung getroffen: 
Der Act der Beſchlußfaſſung budet ſelbſt dann, wenn deren Inhalt 
objeetiv gegen Geſetz oder Recht oder das Gemeinde⸗Intereſſe verſtößt, 
an und für ſich noch keine Verletzung der Amtspflicht auf Seiten der 
Gemeindevorſteher; zu einer ſolchen, zum Gegenſtand diseiplinariſcher 
Ahndung kann die Beſchlußfaſſung ‚erft durch das Hinzutreten des ſub⸗ 
jectiven Moments werden, daß die Beſchließenden den materiell rechts⸗ 
oder ſachwidrigen Beſchluß auch pflichtwidrig, d. i. in vorſätzlicher oder 
fahrläſſiger Nichtachtung der obwaltenden rechtlichen oder thatſächlichen 
Umftände, gefaßt haben. Die Disciplinarbehörde iſt ſonach befugt, die 
berathende uns beſchließende Thätigkeit der Gemeindevorſteber nachträg ⸗ 
lich ihrer Prüfung und Ahndung zu unterwerfen; ſie iſt auch nicht be⸗ 
hindert, ſchon vor der Beſchlußfaſſung auf deren mögliche Rechtsfolgen 
aufmerkſam zu machen, die Verhängung von Ordnungsſtrafen in Ausſicht 
zu ſtellen. Aber dieſe Befugniß zur Strafandrohung find et ihre recht ; 
liche Schranke in der gleichen Befugniß des Gemeinderats über Ge⸗ 
meindeangelegenheiten nach ſelbſtſtändiger freier Ueberzeugung zu be⸗ 
finden; unter Strafandrohung kann daber verlangt werden, daß über 
eine Gemeindeangelegenbeit überbaupt formell Beſchluß gefaßt wird, 
nicht aber auch, welcher materielle Inhalt dem zu paſſenden Beſchluß zu 
geben ſein möchte. Eine Androbung dieſer Art würde gegen den 
Grundſat des $ 2 des Gemeindegeſetzes verſtoßen und den Gemeinde⸗ 
rathsmitgliedern die Pflichtwidrigteit zumuthen, über die Gemeindeange⸗ 
legenheiten nicht nach ihrem eigenen pflichtmäßigen Ermeſſen, ſondern 
nach dem ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde zu beſchließen. Die Zuwider⸗ 
handlung gegen eine ſolche Anweiſung ſtellt ſich daher, nach einem 
Erkenntniß des Ober ⸗Verwaltungsgerichts, an ſich nicht als ſtrafbarer 
Ungehorſam dar. 

X Die Benutzung der Exerzierplätze durch Spielgeſellſchaften 
iſt Seitens des Preußiſchen Kriegsminiſteriums auf eine Eingabe des 
Centralausſchuſſes zur Förderung der Jugend⸗ und Volksſpiele in Berlin 
geſtattet worden. In einem an den Vorſitzenden gerichteten Schreiben 
heißt es: „Das Kriegsminiſterium erwidert in Bezug auf die Biite, 
wegen evt. Benutzung der Exernerplätze bezw. Exerzierhallen und Reit⸗ 
häuſer durch Spielgeſellſchaften, daß eine Benutzung von Reitbahnen 
und Exerzierhäuſern aus dienſtlichen Rückſichten nicht geſtattet werden 
kann. Dagegen iſt gegen die Benutzung von Exerzierplätzen an Sonn⸗ 
und Feiertagen zu dem in Rede ftebenden Zweck unter der Voraus⸗ 
ſetzung nichts einzuwenden, daß das betreffende Genera kommando feine 
Zustimmung ertbeilt, und daß die betreffende Spielgeſellſchaft ſich ver⸗ 
pflichtet, keinerlei Veränderung, wie Löcher u. ſ. w., an der Oberfläche 
des Exerzierplatzes vorzunehmen und für jeden etwa dennoch entſtehenden 
Schaden aufzukommen. Die Generalkommandos baben die entſprechende 
Mittheilung erhalten“ 


„Weſtpr. Landw. Mittbeil.“ gipfelt in der Erwartung eines baldigen 
durchdringenden Regens um der fpäten Saat noch aufzuhelfen und dem 
frühen Hafer noch die Möglichkeit zu geben, an den recht mäßigen 
Riſpen wenigſtens ein volles, ſchweres Korn auszubilden. Auf eine 
kaum mittlere, auf vielen Feldern geradezu ſchlechte Haferernte müſſen 
wir uns gefaßt machen, denn gerade der rein geſäete Hafer hat durch 
Kälte des Frübjahrs im Verein mit der anhaltenden Dürre ſelbſt auf 
gebaltvollem, hochlultivirtem Boden am meiſten gelitten, während die 
Gerſte auf gleichwerthigen Feldern die erlittenen Unbilden erheblich 


(S) Alles Hoffen auf eine noch leibliche Haferernte, ſchreiben die 
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beſſer ausgehalten hat, und die Erbſen und Gemengſaaten faft allgemein 
ſogar einen recht erfreulichen Anblick gewähren und um ſo ſchöner ſtehen, 
je bunter das Gemenge ift. Nächſt dem Hafer iſt die Wicke am ſtärkſten 
benachtbeiligt, die früß geſäete ſowie der ſpätere Satz und die für Grün⸗ 
futter beſtimmten Parzellen wollen nirgends zureichen, jo daß die Er- 
nährung des Viebſtandes feine große Schwierigkeiten bat, die in vielen 
Fällen zwingen, Theile des Kleefeldes zur Weide einzuräumen, die für 
den zweiten Schnitt beſtimmt waren, um das quantitativ unzureichende 
Raubfutter zu vermehren. Gottlob werden Kartoffeln, Futter und 
Zuckerüben ja aller Vorausſicht nach hohe, zum Theil ſebr reiche Er⸗ 
träge bringen, wenn die Witterung einigermaßen günſtig bleibt. Die 
Kartoffelfelder beſonders bieten mit ihren geſchloſſenen Reihen kräſtiger, 
dunkelgrüner Stauden, die großentheils ſchon in voller Blüthe ſtehen, 
einen berrlichen Anblick, wie er nicht oft geboten wird, und verſprechen 
einigen Erſatz für die geringe Ernte an Futter. Unſere Vorausſagungen 
in Betreff des Wintergetreides gehen immer mehr und mehr ihrer Er⸗ 
füllung entgegen, denn ſchon rüſtet man allenthalben die Senſen und 
Mäbmaſchinen, um den prächtigen Roggen zu ſchneiden, der zwar nicht 
beſonders lang im Stroh geworden, aber durchgehend lange, ſchwere 
Aehren zeigt, die durch ausnahmsweiſe lohnenden Erdruſch den ſchwer 
empfundenen Ausfall des vergangenen Jahres zu erſetzen in Ausſicht 
ſtellen. Man findet bei guten Roggenfeldern, beſonders bei Probſteier, 
nicht gerade vereinzelt Aebren, die 15 Ctm. lang in der regulären Form 
eines vierſeitigen Prismas 90 bis 93 vollentwickelte, ſchwere Körner 
tragen. Die Beobachtung, daß in Folge der heftigen Stürme die Aehren 
faſt ganz ihrer Grannen beraubt ſind und den ſtarken Körnern unge⸗ 
nügenden Halt bieten, veranlaßt uns zu der Mahnung, ſich auf das 
ſtärkere Ausſtreuen bei der Ernte vorzubereiten und nicht ohne Pläne 
einzufahren; dagegen möchten wir vor dem zu früben Mähen, wenigſtens 
des zur Saat beſtimmten Feldes, warnen, da nur ein bis zum letzten 
Reiſeſladium regelmäßig ernährtes Korn, in welchem die Ablagerung 
des Klebers und Stärkemehls voll und ganz ſtattgefunden hat, ein vor⸗ 
zügliches Saatgut geben kann, und iſt durchaus anzurathen, lieber einen 
kleinen Ausſtreuverluſt zu erleiden, als den hohen Werth eines normal, 
entwickelten Saatkorns durch zu frühen Schnitt zu beeinträchtigen. 

Wir machen unſre Leſer auf die amtlıhe Bekanntmach ung 
betreffend die Verhütung der Typhus⸗Gefahr in unſerem heutigen 
Inſeraten⸗Theil aufmerkſam. 

(*) Die Meldung einiger Zeitungen, in Königsberg ſei Angeſichts 
der drohenden Choleragefahr die dortige Sanitätscommiſſion bereits 
behufs Erörterung von Abwehrmaßregeln einberufen worden, iſt unbe⸗ 
gründet; wie von berufener Seite mitgetheilt wird, hat der Königs 
berger Polizeipräſident v. Brandt die Kommiſſion, die vielfach ſchlechthin 
als „Cholerakommiſſion“ bezeichnet wird, bisher nicht einberufen. 

Ul Ueber die Viſirung der Päſſe für die Reife nach Rumänien 
ſchreibt uns das rumäniſche General ⸗Conſulat, daß nach den neueſten 
Beſtimmungen der Königl. Rumäniſchen Regierung die Conſulate das 
Viſum nur dann ertheilen können, wenn genau angegeben wird, an 
welchem Orte der Paß Inhaber die Grenze zu überſchreiten, und an 
welchen Orten in Rumänien er Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Auf 
dieſe Beſtimmung werden namentlich diejenigen Paß-Inhaber aufmerkſam 
gemacht, weiche außerbalb der Conſulats⸗Sitze wohnen und auf brief⸗ 
lichem Wege das Viſum einbolen, denn bei Unterlaſſung der obigen An⸗ 
gaben würden ſie ſich leicht unliebſamem Zeitverluſt ausſetzen. 

00 Bu einer intereſſanten Entſcheidnng wird demnächſt die 
Frage Veranlaſſung geben, ob Kunden, die bei Beginn der Kirchen⸗ 
ſtunden noch in den Geſchäftsräumlichkeiten anweſend find, ſofort zum 
Verlaſſen derſelben aufgefordert werden müſſen, oder ob man ſie noch 
abfertigen darf. In einem Berliner Geſchäfte wurden dem Kunden die 
vor Beginn der Kirchenſtunden getauften Sachen noch eingepackt und er 
bezablte ſie an der Kaſſe, wodurch fünf Minuten mehr in Anſpruch ge- 
nommen find, als die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit erlaubt. Infolge 
einer Anzeige erhielt der Firmeninhaber ein Strafmandat; derſelbe hat 
nun richterliche Entſcheidung beantragt, da es ſich hier um eine prin⸗ 
zipielle Frage handelt, die ſich an allen Sonn- und Feiertagen in be⸗ 
lebten Geſchäften wiederholen kann. 

— Anrechnung von Krankheiten. Die Anrechnungsfähigkeit 
von Zeiträumen beſcheinigter Krankbeit auf die zur Begründung des 
Anſpruchs auf Altersrente nachzuweiſende vorgeſetzliche Beſchäftigung von 
141 Wochen beſchränkt ſich nach einer Entſcheidung des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes vom 5. Juli darauf, daß eben die Zeit der Krankheit 
in die Zeit der nachgewieſenen Beſchäftigung mit eingerechnet wird. 
Dagegen iſt es unzuläſſig, für die Krankheitszeit auch einen fingirten 
Lohnſatz in Anrechnung zu bringen und dem behufs Feſtſetzung der Rente 
ermittelnden Arbeitsverdienſt binzuzuzählen. Für die Beſtimmung der 
Lohnklaſſe bleibt vielmehr ausſchließlich der wirkliche verdiente Arbeits. 
lohn maßgebend, und für Zeiten, in welchen kein Arbeitslohn verdient 
wurde, kann auch ein ſolcher nicht in Anſatz gebracht werden. 

—0 Holzeingang auf der Weichſel am 15. Juli. Winogrod 
durch Lipſchitz 7 Traften 570 Kiefern Rundholz, 128 Kiefern Mauer⸗ 
latten und Timber, 9074 Kiefern Sleeper, 59 466 kief. einf. Schwellen, 
1 Eichen Rundholz, 9 eich. einf. Schwellen, 134 Rundelſen. — Roſen⸗ 
blatt durch Gutek 1 Traft 7840 kief einf. Schwellen. — M. Kornblum 
durch Gutek 4 Traften 2 Kiefern Rundholz, 420 Kiefern Mauerlatten u. 
Timber, 1000 Kiefern Sleeper, 24100 kief. einf. Schwellen, 800 Eichen 
Rundholz. 10 000 eich. einf. Schwellen, — 200 Stäbe, 137 Rund Weiß. 
buchen. — Pobl und Friedmann durch Zieba 2 Traften 1431 Kiefern 


Pensionäre |: 


finden gute Aufnahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Sehr gute Re⸗ 


ferenzen. Näheres in der Erp. d. Ztg. erbeten 
FFT l 


jonäre finden freundliche Tie 2. Tage, Drücken ftr. 28 
Pensionäre u. 2 kl. Wohn., 3 u. 4 Tr. h. z. verm. 
Zu erfr Nr. 27 bei Frau Scheele. 

Wohnung, 
3 Zimmer, Cabinet, Entree nebſt Zu⸗ 
behör, ſow. Mitbenutzung des Gärtchens 
billig p. 1. Oktober zu vermiethen. 
G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
er Laden, den Herr Kreibieh] zu v. Brombergerſtr. 84. Meta Mühle. 
7 J beſitzt, iſt m. Ladeneinricht. v. 1. 
Oct. z. v. O. Szezypinski, Heilgeiſtr. 18 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage p. 1. Oct. cr. zu 
A. Petersilge. 
Kidine Familieu wohnungen in 
der Coppernieusſtr. gelegen 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Hoheſtraße 12 (Muſeum) 
Von ſof. kl. Wohn. z. v. Kloſterſtr 12, 


Aufnahme. 
Culmerſtraße 28. 
Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
ME Berliner 


Wasch- u. Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte 


J. Globig, flein Mocker. 


Oberhemden 
zu 20 Pf., Mauſchetten zu 8 Pf. 


werden ſauber gewaſchen und geplättet. 
Gerechteſtr. 37, 1 Tr. 


— unverheiratheten 
EKutſcher DE 
ſucht zum 1. Auguſt. 


Carl Matthes, 
Seglerſte. 


vermieth. 


Ein Reſerve⸗Offizier ſucht zum 20. 
Mts auf 6 reſp. 8 Wochen eine 
möblirte Wohnung. 
Offerten mit Preisangabe an die Ex⸗ 
pedition d Bl. unter M. E. 42 


Mauerlatten, 850 tier. einf und dopp. Schwellen, 7287 eich. einf und [aber heute ſchon, daß Caprivi den Beſuch eines ruſſiſchen leitenden 


dopp. Schellen, 2647 Weichen. — M. u. L. Ehrlich durch Zieba 4 Traften 
2461 Kiefern Mauerlatten, 518 Kiefern Sleeper, 559 kief. einf. u. dopp. 
Schwellen, 20 Eichen Rundſchwelleu, 12937 eich. einf. u. dopp Schwellen, 
67 Eichen Weichen. 

— Erhängt hat ſich heute Nachmittag in den Sandbergen auf 
der Culmer Vorſt dt vermittelſt ſeines ledernen Leibriemens an einem 
Pappelbaum ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann. Man will in 
ihm den Arbeiter Paul Dibowski erkannt haben. 

— Als vermuthlich geſtohlen iſt ein goldener Trau ing einem 
Inhaftirten abgenommen worden. Gefunden wurde ein weißes Taſchen⸗ 
tuch, gezeichnet W. D. in der Breitenſtraße; zugeflogen iſt ein Kanarien⸗ 
vogel in der Junkerſtraße. 

— Berhaftet wurden 4 Perſonen. 

— Podgorz. Den bier zugeführt geweſenen Knaben haben feine 
Eltern, die in Alt⸗Grabia wohnen, ſchon in Empfang genommen. — 
Hundebeſitzer machen ſich auch dann ſtraffällig, wenn ihre Hunde mit 
dem Maulkorbe auf der Straße umheriaufen. In dem „Viehſeuchen⸗ 
geſetz“ heißt es nicht „mit Maulkorb oder Leine“ ſondern der Feſtlegung 
iſt das Führen der mit einem ſicheren 
der Leine gleich zu erachten. 


Vermiſchtes. 


Das „Heldenthum“ Ravachols, das den Pariſer 
Geſchworenen ſo großen Schrecken eingeflößt, hat vor der Guillotine 
nicht Stand gehalten. Der Gcharfrichter Deibler erzählt dem 
Berichterſtatter des „Temps“: „Ravachol iſt mein 220. Patient; 
er hat ſich allerdings muthig gezeigt, aber Viele zeigen ſich 
muthiger. Als er vor dem Gefängniß in 
glaubte er an eine längere Fahrt und hoffte ſo, ſein Leben noch 
um einige Augenblicke zu verlängern. Seine Ueberraſchung war 
groß, als er ſich ſchon nach wenigen Sekunden vor der Guillotine 
befand. Er ſang, aber er war nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt. Er 


wußte nicht mehr, was er ſagte: er dachte nicht mehr an die 


Anarchie. Er wollte ſprechen, 


aber blos um den entſcheidenden 
Augenblick zu verzögern. 


Seine Beine zitterten.“ 

Eine Katze als Penſionärin der Stadt 
Paris. Vor einiger Zeit machte eine Frau Lefebre in Paris 
ein Teſtament, in dem ſie den dortigen Gemeindeſchulen die 
Summe von 9500 Franken vermachte unter der Bedingung, daß 
dafür ihr Grab auf Koſten der Stadt in Stand gehalten und 
ihre Katze By bis an ihr Lebensende ſtandesgemäß verpflegt 
werden ſolle. 


Maulkorbe verſehenen Hunde an. 


den Wagen ftieg, |1 


Miniſters bei ſich zu gewärtigen habe. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Poſen, 15. Juli. In dem Dorfe Grabowo bei Wreſchen brach 
in einem Hauſe Feuer aus. Der Beſitzer des Hauſes und deſſen Ehe⸗ 
frau, ſowie deren 5 Kinder verbrannten. 

Paris, 15. Juli. Nach dem „Gaulois“ iſt in dem Zuſtande 
Paſteurs eine weitere Verſchlimmerung eingetreten. 

— Die choleraartigen Erkrankungen haben bedeutend zuge⸗ 
nommen und ſcheinen jetzt auch bösartiger zu werden. In der Vor⸗ 
ſtadt Aubervillier ſind 146 neue Erkrankungen angemeldet worden. 
Die Todesfälle nehmen zu. 

Moskau, 15. Juli. In den Hoſpitälern von Aſtrachan ſind 
über 100 Todesfälle an einem Tage vorgekommen; in den Privatwoh⸗ 
nungen iſt die Zahl der an der Cholera Verſtorbenen eine bedeutend 
größere. 


Für die Schriſtleitung verankwortlich 


Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter-Yrognof: 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 17. Juli: Vorwiegend 
wolkiges, windiges, ziemlich kühles Wetter mit geringen Nieder⸗ 
chlägen. 
Vorausſichtliches Wetter für den 18. Juli: Bald heiteres 


bald wolkiges, meiſt trockenes, Nachts kühles, am Tage ein wenig 
wärmeres Wetter. 


Waſſerſtände der Weichſel 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn den id ; an 
Warſchau, den 13. Juli . 
Brahemünde, den 15. Juli 


Brahe. 
Bromberg, 15, Jul! 


und Brahe. 


0,06 über Null. 
0,84 über „ 
2,52 ” ” 


5,26 ” ” 


Hierüber waren eingehende Vorſchriften gegeben: . . 5 . 
By ſollte gegen Zahlung einer Summe von 220 Fr. jährlich 


einer zuverläſſigen Perſon in Pflege gegeben werden, die ſie 
dafür zu hüten und ihr täglich für 2— 5 Centimes Fleiſch und 
Milch zu kaufen hätte. Die Ausführung dieſes Teſtaments hat 
nun zu den größten Weitläufigkeiten Anlaß gegeben. Die Stadt 
wollte zuerſt das Legat nicht annehmen, weil ihr die daran ge⸗ 
knüpfte Bedingung, die Katze als lebenslänglichen ſtädtiſchen 
Rentner in ihren Haushalt einzuſtellen, unwürdig und lächerlich 
vorkam. Schließlich aber ſagte man ſich, daß By doch nicht ewig 
leben werde, und beſchloß, ſich den Bedingungen des Teſtaments 
zu unterwerfen. Zunächſt mußte ein Thierarzt die Katze unter⸗ 
ſuchen und über ſie einen Bericht machen, aus dem man Alter, 
Farbe, Geſchlecht und die beſonderen Kennzeichen des neuen Pen⸗ 
ſionärs erſehen konnte, und 


ſchulen zuſammen, um einen Verpflegungsplan aufzuſtellen. Ein 


Mitglied, das von der Anſicht ausging, daß Müßiggang aller 120pfd. inland. 190— 195 M. 


Laſter Anfang, ſtellte den Antrag, daß man By nicht nur ernäh⸗ 
ren, ſondern ihm auch eine nützliche Thätigkeit zuweiſen ſolle. 
Es gäbe in den ſtädtichen Schulen viele Mäuſe, mit deren Weg⸗ 
fangen By in angenehmer und verdienſtlicher Weiſe beſchäftigt 
werden könne. Darauf erwiderte ein anderer Redner, es ſei ſehr 
zweifelhaft, ob By ſich dazu hergeben werde, da ihr ja vertrags⸗ 
mäßig eine ſehr reiche Ernährung zugewieſen ſei. Außerdem 
habe es offenbar in den Abſichten der Erblaſſerin gelegen, daß 
By als wirklicher Rentier leben und nicht zu Arbeiten irgend 
welcher Art herangezogen werden ſolle. Endlich aber ſei es der 
Lichtſtadt, nachdem fie das Teſtament einmal angenommen habe, 
nicht würdig, durch Ausbeutung des Katzenrentiers die Anſtellung 
einer Schulkatze erſparen zu wollen. Dieſe Anſicht ſchlug durch, 
und es wurde nunmehr beſchloſſen, eine arme Familie ausfindig 
zu machen, der man die Katze anvertrauen könne. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 


der „Thorner Zeitung.“ 


Hamburg, 16. Juli. In der Polemik mit der „Köln. Ztg.“ Nüböl; 


über deren Artikel bezüglich Bismarck und die deutſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen, behaupten die „Hamburger Nachrichten“ neuerdings, daß 


die Stellung Deutſchlands zu Rußland ſeit dem Rücktritte Bismarcks Spiritus: 


eine ganz andere geworden ſei. Ob die ruſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung 
als vollzogene Thatſache gelten werde, hänge von der Geſchicklichkeit 
des jetzigen Reichskanzlers ab. Die „Hamburger Nachr.“ bezweifeln 
2 Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 

mern nebſt Zubehör, ſowie kleine 
Wohnungen und ein kleiner 
Laden zu vermiethen. 

S. Blum, Culmerſtraße. 
kleine Familienwohnungen 
hat zu vermiethen. A. Epdemannu. 

3 immer, Küche, Jen dle 
Bäckerſtr. 5 zu verm. Schröder. 
9 euſtädt. Markt 1 Wohnung v. 
3 Zim. u. Zub. v. 1. Oct. zu verm. 


Eine Wohnung, 


6 Zimmer, Entrée u. Zub v. 1. Oct. 


1 


vom 1. 
1 ohn., beſt. a. 3 Z., 1 Tr. n. v. 
zu verin. R. Malohn, Schuhmſtr. 16. 
Al ädt. Markt eine frdl. Wohn. 
von 4 Zimmern zu verm. . 


1 


Moritz Leiser, Breiteſtraße 33 
— Een En Cute EEE. 


Breiteſtraße 22 find zu vermiethen: 
1 Wohnung, 2 Trp., 6 Zim. ꝛc., 
1 Wohnung. part., 4 „ 

1 Wohnung, 4 Trp., 2 „ „ 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 


hierauf trat der Ausſchuß der Stadt⸗ 216 M. 


In meinem Hauſe 


2 Breiteſtraße 33 2 
iſt eine elegante, herrſchaftliche 
Wohnung, beſteh. aus 7 Vie⸗ 
cen nebſt Badeſtube u. großem 
Zubehör v 1. October zu ver- i 
miethen. Anſicht in den Vor- Imi 
mittagsſtunden v. 11—1 Zlhr. 


Wohnung v. 2 Zim. in der 3. Gtage 
iſt zu verm. Bäckerſtr. 47 G. Jacobi. 


G tape 28 iſt die I. Etage 


grotzer Stall mit Hofraum ſofort 
zu vermiethen. 


2 Wohnungen 
von 3 und 2 Stuben vom 1. October er 
zu vermiethen für 80 und 75 Thaler zu vermiethen. 


ohnung zu verm. 


Handels- Nachrichten. 


Thorn 16. Zult, 
Wetter veränderlich 
ö „„Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen geſchäftslos, Preiſe nominell, 118/12 0pfd. bell 200/202 M. 
122/24 pfd. hell 206/208 M. 
on geſchäftslos Preiſe nominell, Li1/1apfn 169/71 M. beſſerer 
eurer. a 
Gerſte Futterw. 120/23 a 
Hafer feſt inländiſcher 155/58 ruſſiſcher 1450155 je nach Qualität. 


Danzig 15 Juli. 
Weizen feſter, ver Tonne von 1000 Kilogramm. 214½ M. bis 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 166 M., zum 
freien Berkehr 128pfd. 212 M. 
Roggen loco feſter per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig per 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 
195 M, unterpoln. 150 M., tranſit 149 M. 
Spiritus per 10 000 % Liter eonringentirt loco 60 M. Br., nicht 
contingentirt Ioco 40 M. Br. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16 Juli f 
Teudenz der Fondsbörſe! behauptet, 


16. 7 92. |15. 7 92. 


— 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 201,15 | 201,10 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,90 200,90 
Deut ſche 3¼ proe Reichsanleihe. 100,80 100,80 
Preußiſche 4 proc Conſolss 107,20 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pre... 64,50 | 64,40 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 62,40 | 61,90 
Weſtpreußiſche 3 ½ vroe Pfandbrieſe — — 96,40 
Disconto Commandit Antheile 189,40 | 489,20 
Deſterr. Creditacteeen 164 90 | 165,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,45 170,50 
Weizen: Jauli⸗Auguſt 5 173,25 | 173,— 
Sept.Dch. . . 173,25 | 173,75 
loco in New⸗Pork 87,75 87,50 
Roggen: [neo 0 8 5 183,— 186,— 
lt Re 185,20 | 188,— 
Juli⸗Auguſt 175,25 176,20 
Sept.⸗Oetb. 5 168,75 170,— 

Juii N 5 — — zn 
SREEBEN Re 50,30 50,26 
50er loco. „ „ N . . — — — — 
70er loco. 5 . { 0 . 36,60 36,60 
ae e e,, Ss 35,20 
der Auguſtz sept. 35,10 35,40 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 PCt. 


en 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Entree und Zubehör vom 
1. October er. zu vermiethen. 


Copperniensſtr. 18, R. Steinicke. 


Hochherrſch. Wohnung 


Veranda und Gärtchen 
(Inh. Herr Major Klammroth) vom 
J. October cr. zu vermiethen. 


Bromb.⸗Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
möbl. Zimmer, Cabinet und 
Burſchengelaß von ſofort zu verm. 
Breiteſtraße 8, III. 


große renovirte 


Wohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. 

Näheres bei J. Keil. 
Er ae BE BAER Uhl 
I großer Speicher BE 
R Altſt. Markt 17. 

Geschw. Bayer. 


Ein Speicherraum, auch zum 
> Pferdeſtall und Wagenremiſe ſich 


Hermann Seelig. 


October zu vermiethen. 
Oswald Gehrke. 


Louis Lewin. 


Culmerſtraße 20. 
. Schäfer, 
Kl. Mocker Nr. 2. 


M'. Wohnung zu vermiethen. eignend, iſt vom 1. October oder gleich 


Bacheſtr. 15. Izu vermiethen. Schillerſtraße 6. 


Rohrplatten. 


Preisen. 


Klobenholz, prima Qualität zu jehr | X 


billigen Preiſen täglich durch Aufſeher 
Zerski hier. Ablage am Schank⸗ 
haus III. Auch werden in meinem 
Comptoir außer dieſen Beſtellungen 


ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, XL 


Bohlen, Schwarten, Kantholz ſowie 
Speichen u. Stabholz entgegengenommen. 
„Slum, Culmerſtr. 7. 

In Forſt Leszez bei Ernſt⸗ 
rode täglich Verkauf von Eichen, 
Birken, Elſen, w. Buchen u. Kiefern⸗ 
Brenn: und Nutzholz durch Forſtver⸗ 
walter Bobke. 

Oeffentliche 


Trere Preiſe! 


Reise- und Handkoffer in allen Grössen. 
Reise - Necessaires 


mit und ohne Einrichtung. 
Damen-, Herren- u. Kinder-Couriertaschen. 


Handschuhe, 


in allen Ausführungen zu billigsten 


stöcke. 


olz Verkau OIIKKKKKKKKKIKKKKAKKKÄXKÄN 
= 85 ali u 8 Orts krankenkaſſe. 


I 


h 


Inhaber: 


kan Nachfolger 


Abtheilung: Lederwaren und Reiſe- Artikel. 


Zur bevorſtehenden Reiſe⸗Saiſon empfehle ich: 


Holz koffer. 


Schirm und Stockhalter. 


Abtheilung: Seifen, Toilettemittel u. 


Schirme. 


x 


Weinhandlung, 
L. Gelhorn. 


x 


* x Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: 
Separate Eimer für geschlossene Gesellschaften. 


Zejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 
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Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


empflehlt ihr Lager 


% 


XXX 


Zwangsberſteigerung. reingehaltener Bordeaux., Rhein-, Mosel- u. Un- 


Dienſtag, den 
Vormittags 9½ Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des 


hieſigen Königlichen Landgerichts: 
ein Bianine, ein Büffet, einen 
Schreibtiſch, zwei Sophas. 
vier Seſſel. zwei Spiegel, 
einen Sophatiſch u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 16 Juli 1892 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Dienſtag, den 19. d. Mis, 
Vormittags 9½ Uhr, 

werde ich in der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

einen größeren Poſten Por- 

zellan ⸗ und Steingutwaaren 


u. a. in. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 16. Juli 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Montag, den 18. d. Mis., 
Nachmittags 5 ½ Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des Beſitzers 
Gottlieb Paetsch zu Neu Weißhof 
"einen Arbeitswagen, 
demnächſt 
g Nachmittags 6 Uhr 
vor der Wohnung des Stellmacher⸗ 
meiſters M. Tomaszewski zu Mocker 
verſchiedene Gegenſtände, als: 
ein Sopha, ein Kleiderſpind, 
einen Regulator, eine Kom⸗ 
mode, einen Spiegel, Bilder, 
ſechs Stühle, einen Teppich, 
verſchiedene Tiſche, zwei Ar⸗ 
beitswagen, 20 fertige Räder 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. g 
Thorn, den 16. Juli 1892. 
eyer, 
Gerichtsvollzieher kr A. in Thorn. 
1 Ein Vorarbeiter BE 
mit 20 Arbeitern, auch Maurer, ſucht 
L. Bock. 


19. Juli er., garweine, Champagner, 


Rum, Cognac u. Arac. 


7 2 
= 0 Geschäfts-Eröffnung. On 
En Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hier⸗ W En 
2 8 ſelbſt, Culmerſtraße 1, eine X 2 
a" BE Glas, Porzellan WE 15 
= und Steingut⸗Handlung, an 
* verbunden mit einem Lager in Haus⸗ und Küchengeräthen, 2 
ſowie Hänger, Wand⸗, Stehlampen und allen ſonſtigen 
m, Klempnerei Artikeln eröffnet habe. En 
8 Sämmtliche Klempner⸗Arbeiten, ſowie Reparaturen werden Mn 
12 ſchnellſtens ausgeführt zu billigſten Preiſen. En 
20 Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ſtrenge, & 
0. reelle u. prompte Bedienung u. billigſte Preiſe mir die „T * 
ge Gunſt einer geehrten Kundſchaft zu erwerben u. bitt „Y 87 
8 um gütige e b e I 27 
ochachtungsvo 
2 2, Gustav lever. 0 * 
* 
* 72 a" 
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Dem geehrten Publikum von Thorn] Der all ; 
und Umgegend erlaube ich mir mein ee Sonntagsruhe 


Neſtaurant, gandelsgärtnerei von jett an 


welches 1½ Kilometer vom Bahnhof Sonn⸗ u. Feſttagen geſchloſſen. 
Ottlotſchin entfernt neben dem Bahn Gutige le 55 ln 
geleiſe, dicht an der Grenze liegt, inf bitte deshalb rechtzeitig aufgeben zu 
gütige Erinnerung zu bringen. wollen. Rudolph Engelhardt. 


Für gute Speiſen und Getränke — . - 
KRERKKIHERRARR 


wird geſorgt. Auch ift den geehrten 
V f 
Nonntagsruhe, 


Herrſchaften geſtattet, den Caffee ſich 
in der Küche ſelbſt zu kochen. 

Große Placate 
mit Auffſchrift 


Eine Sommerwohnung iſt eben⸗ 
falls noch zu vermiethen. 
G. Thiel, Reſtaurateur. 
Soeben erschien und ist vorräthig 
in der Buchhandlung von Walter 


Lambeck: 4 
Die ethische Bewegung in „Bum Keſtaurant 
Deutschland. vorräthig in der Expedition der 


Vorbereitende Mittheilungen 
eines Kreises gleichgesinnter Männer u. Frauen 
zu Berlin. 


Preis 50 E. 


Pferdeſtälle un Emiſen 
zu vermiethen Tuchmächerſtr. 6. 


„Thorner Zeitung“. 


KERKRKEINRKKRAER 
Wäſche 


gewaſchen. 


Plaid, Reise- und Touristen - Taschen. 
Reise-Trinkflaschen, Reise-Spiegel. 
Reisekissen, Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen. 


Reise Gläser in Leder, Aluminium, Elfenbein. 


Feine Toilette- u. Luxus-Sachen. Engl. u. franz. Speeialitäten in beliebten 
Gerüchen. Pomaden, Poudre, Zahn-, Nagel-, Haar- Hut-, Kleider- und 
Bartbürsten. Frisir-, Staub-, Zopf- und Taschen - Kämme. 


wegen bleibt meine Kunſt⸗ und Hebeamme Diet 


mM. Müller, Hoffitaße 164. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck in Tborn. : 
Beilage und SUnſtrirtes Sonntagsblatt. 


4 


Parfümerien. 


Brief - 


grösste 


Haarnadeln. 


. 


Allgemeine f 


Ordentliche 
Geueralverſammlung. 


Die Mitglieder der Generalverſamm⸗ 
lung der Kaſſe lade ich zur ordentlichen 
Generalverſammlung auf 


Sonntag, den 31. Juli cr., 
Vormittags 11 Uhr 

in die vereinigte Innungsher⸗ 

berge, Tuchmacherſtraße hierdurch 

ergebenſt ein. 

Tagesordnung iſt: 
Vorlage der Jahresrechnungen 
pro 1890 und 1891 behufs Ent⸗ 
laſtungsvertheilung. 
Rechnungsabſchluß pro 1891. 

. Kaſſenbericht. 
Erſatzwahl für 2 ausgeſchiedene 
Vorſtandsmitglieder. 

Der Vorſitzende 

der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


ä ——— —— 

Habe in Kl. Mocker, Rayonitraße 

558, eine Papier- und Schreib⸗ 

waaren⸗Handlung eingerichtet und 

halte mich einem geehrten Publikum 
bei Bedarf beſtens empfohlen. 

Hochachtungs voll 
W eickmann. 


BERNIE NR A Abe Sesam 
Hypotheken⸗Darlehne 
find auf größere und kleinere gute 
ländliche Beſitzungen, ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Bei Einſendung von Retour⸗ 

marken Näheres durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


| 


Damen 


— 


Po 


Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 4 


finden z. Niederkunft 
unter ſtrengſt. Discretion 
Rath u. gute Aufnahme b. 
, Bromberg, Pofenerfir. 13. 


Ein ſchon mehrere Jahre ſelbſtſtändig, 
akademiſch und praktiſch gut gebildeter, 
mit f. Kundſchaft vertrauter Schneider⸗ 
meiſter ſucht Verhältniſſe halber eine 
Stellung als 


22 Zuſchneider 


Du 0 
gleich oder ſpäter. Gehaltsanſprüche 


mäßig. Zeugniſſe von der Akademie, 


Meiſterzeugniſſe ſow. Photographie ſtehen _ 


zu jeder Zeit gern zu Dienſten. Gefl. 
Offert. bitte unter R. K. 720 an die 
Expedition d. Zeitung ſenden zu wollen. 


Das Haus Tuch 
macherſtr. 24 iſt zu ver: 
kaufen. Näheres bei 0. 
= Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Anfrage. 
Könnte ſich die geſch. Direction nicht 
entſchließen, das Luſtſpiel: „Die 


wird im Hauſe ſauber Tochter der Hölle“ nochmals zu 


geben? Ein gutbeſuchtes Haus wäre ſicher. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Feſte Preiſe! 


Damen - Gürtel. 
Schreibmappen. 


Cigarren-Etuis, 
und Banknoten - 
Neuheiten in Aluminium 


Cravatten, 


Facons und Stoffen. 
m oo * 
& 1 I 1 € 0 


. a BERN 
Victoria⸗Theater. 


— 
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Poesie- und Tagebücher. 
Portemonnaies. 
Taschen. 


Auswahl in modernsten 


Bilal ysüing 


2 


Direction Krummschmidt. 
Erhöhte Preiſe! Erhöhte Preiſe! 
Außer Abonnement! 
Letztes Gaſtſpiel von 7 
Josef Kainz. 
Sonnabend, den 16. Juli 1892. 


Der Mennonit. 


Preiſe der Plätze während d. Gaſtſpiels. 
Im Vorverkauf des Hrn. Duszynski: 
Loge 2,50 Mk. I Parquet 
die erſten 15 Reihen 2 Mk, II. 
Parquet 1,50 Mk., Sperrſitz 1 Mk. 
Abendkaſſe: 

Loge 2,75 Mk., I. Parquet 2, 25 Mk., 
II. Paquet 1,75 ME, 
Sperrſitz 1,25 Mk., Stehplatz 80 Pf., 
Gallerie 50 Pf. 

Dekaden haben während dieſes Gaſt⸗ 

ſpiels keine Gültigkeit. 


Sonntag, den 17. Juli 1892. 
Höhere Töchter. 


Montag, den 18. Juli 1892. 
Auf vieles Verlangen Wiederholung: 


Die Tochter der Hölle. 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Schützen ⸗Garten. 
Sonntag, den 17. Juli 1892, 
Großes ME 


. 
Militär⸗Concert 
von der Capelle des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 8 Uhr Entrée 20 Pf. 
Fleischhauer, 
Corpsführer. 


Sanitäts- 8 


Sonntag, 17, Nachm. 4 Uhr 
im Exercierhauſe unter Leitung des 
Herrn Dr. Wolpe, pünktlich, vollzählig. 
— 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonntag, den 17. Juli 1892: 


Dampferfahrt 


nach S hulit z. 
Abfahrt präeiſe 2½ Uhr. 
Nichtmitglieder, ſowie Kinder unter 
12 Jahren haben keinen Zutritt. 


Der Vorstand. 


Kaiser- Panorama. 
Der Rhein und ſeine 
hochromantiſche Umgebung. 


N 
. 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„O, ja,“ verſetzte der Detektiv ſcheinbar völlig harmlos, in 
Wirklichkeit aber in ſehr wohl berechneter Abſicht, „ich kam gerade, 
als die junge Dame, welche, weil ſie zu den hervorragenden Kräften 
unſerer erſten Bühne gehört, jedermann kennt, Mademoiſelle Luck⸗ 
mann nämlich, das Hotel verließ. Sie war ebenfalls bei Ihnen 
geweſen, wie der Portier, der mich den dritten im Bunde Ihrer 
Beſuche in einer Stunde nannte, geſprächsweiſe fallen ließ.“ 

Janos entgingen die letzten Worte des Sprechers faſt voll⸗ 
ſtändig. Ein Gedanke hatte ſich ſeiner bemächtigt, ein gräßlicher 
Gedanke. Wie, wenn der Grund, den dieſer Mann für ſein 
Kommen angegeben, ein nur vorgeblicher, — wenn er in Wirk⸗ 
lichkeit, Hellas Spur folgend, durch fie hierhergekommen war! 
Durch ſie! O, wie er ſie förmlich haßte unter dem Druck dieſes 
Gedankens! 

Und weiter ſchoß es ihm wie ein Blitz durchs Hirn. War 


der Mann Hella gefolgt, ſo hatte er die ganze Zeit über im 


Korridor geweilt und gelauſcht, — hatte er belauſcht, was er und 
Hella geſprochen hatten! 

Belauſcht! Im erſten Moment lähmte ihn faſt der Gedanke. 
Dann aber fragte er ſich: was konnte er gehört haben, — was 
und 1 2 6 5 

ie hatten größtentheils ſehr leiſe geſprochen; nur im höchſten 
Affekt hatte Hella's und wohl ab und zu auch einmal ſeine Stimme 
einen erhobenen Thon angenommen, und nur dieſe Worte konnte 
das leiſeſte Horcherohr erlauſcht haben. Dieſe Worte höchſten 
Affekts aber hatten, ſoweit er ſich erinnerte, einzig und allein Hella's 
Anklage gegen ihn, ihren Geliebten, gegolten. Oder war doch auch 
ſonſt noch hin und wieder ein lautes Wort, ein lauter Ruf hörbar 
geworden? 

Den Schweiß trieb dieſe Vorſtellung, welche die ihn blitzartig 
durchzuckenden Gedanken beſchloß, ihm vor die Stirn. Im ſelben 
Moment bannte ihn der Blick des Geheimpoliziſten, der auf der 
auf dem Divan hingeſtreckten Frauengeſtalt haftete. 

Sie hatte die Augen zum zweitenmal geöffnet und, wie ſich 
beſinnend, vor ſich hingeſtarrt. Bei dem jetzt eingetretenen, momen⸗ 
tanen Schweigen richtete ſie dieſelben plötzlich angſtvoll auf den 
Detektiv. 5 

Sein Blick und zugleich des Ungarn Stimme ließ ſie nervös 
zuſammenzucken. 


„Es thut mir leid, wenn ich Sie warten ließ,“ hob Janos 


im Anſchluß an Falb's letzte Rede an. „Irre ich nicht, ſo habe 

ich einen Vertreter der Polizei vor mir. Um was handelt es ſich?“ 
Was ihn die Worte koſteten, ſein Thon verrieth es nicht. 
„Ich deutete es bereits an,“ verſetzte Falb mit Nachdruck. 


„Es hat ſich jemand auf Sie berufen, mein Herr.“ 


„Wer iſt derſelbe?“ 

„Ein Verhafteter.“ 

„Warum ſagen Sie es mir ſo auf Umwegen? Wer iſt es?“ 

„Ein Freund von Ihnen,“ blieb der Kriminalbeamte bei 
ſeiner Methode, und gleichſam abbrechend, fügte er mit einem Blick 
auf Hella hinzu: „Würden Sie es nicht vorziehen, wenn ich es 
Ihnen allein ſagte?“ 

Roderich Falb lag an nichts weniger, als an dem, was ſeine 
Worte ausſprachen; aber die Situation war eine ſo durchaus un⸗ 
gewöhnliche und unpaſſende, daß er auf die Gefahr hin, Hella 
N aus den Augen zu verlieren, dieſelben nicht unterdrücken 
onnte. 

„Janos, verlaß mich nicht!“ tönte eine klagende Stimme vom 
Divan her. 

Des Ungarn Geſicht verſteinerte ſich förmlich und geradezu 
feindſelig richteten ſeine Augen ſich auf den Detektiv. 

„Es iſt mir neu,“ ſprach er mit beißender Schärfe, „daß 
Leute Ihres Schlages, mit unbezeichenbarer Verächtlichkeit, erklangen 
die Worte, „ſo viele Umſtände machen, um einen Auftrag, den 
ihr Beruf ihnen auferlegt, zur Ausführung zu bringen. Nennen 
Sie jetzt kurz Namen und Thatſachen. 

Falb's Geſicht veränderte ſich in nichts; nur der Blick ſeiner 
Augen wurde, wenn möglich, noch durchdringender, metalliſcher. 

„Wenn meine Rückſichtnahme fo ſchlecht am Platze war, fo 
bitte ich um Pardon,“ verſetzte er mit eiſiger Artigkeit. „Sehr 
kurz denn: der Verhaftete nennt ſich Maurus Helfer, er will ein 
Freund von Ihnen ſein und er wurde verhaftet auf Anhalten des⸗ 
ſelben Mannes, der ein Mädchen von ihm befreit, deſſen er ſich 
bemächtigt hatte.“ 

Ob Janos die Worte trafen, ſein zunehmend immer kecker 
werdendes Geſicht verrieth es nicht im mindeſten. 

„Sie wollen ja kurz ſein,“ ſagte er. „Wie heißt dieſer Mann, 
der jenen verhaften ließ?“ 

Statt zu antworten, fragte Falb zurück: 5 

„Der Verhaftete hat alſo die Wahrheit behauptet, als er ſich 
auf Sie berief? Sie kennen dieſen Maurus Helfer? 

Janos fühlte die Falle, welche dieſe Worte ihm ſtellen ſollten, 
und der Laut verſagte ihm auf der Zunge. 

Wenn er die Frage bejahte, ſo war jeder Rückweg abgeſchnitten, 
war die Brücke überſchritten, jenſeits derer noch dichte Nebelſchleier 
alles vor ſeinen Blicken verhüllten. Wenn er leugnete, ſo ſetzte er 
das Aeußerſte aufs Spiel. Die Perſonen, welche ihre beiderſeitige 
Gemeinſchaft feſtſtellen konnten, waren zahlreich genug. Leugnen 
war jedenfalls ſchlimmer als die Wahrheit bekennen, die ſich immer 
noch bemänteln ließ, wenn die Gefahr drohte. 

„Ihre Frage klingt wie ein Verhör,“ ſprach er, hochmüthig 
den Kopf zurückwerfend und jenem andern einen jener Blicke zu⸗ 
werfend, deſſen düſtere Gluth den Dämon in dieſem Menſchen 
verrieth. „Warum machen Sie fo viele Umſchweife mit einer fo 
einfachen Sache? Ich wüßte wahrhaftig nicht, weshalb ich in 
Abrede ſtellen follte, einen Freund zu beſitzen, der Maurus Helfer 
heißt. Vielmehr aber wiederhole ich meine Frage: wer iſt und 
wie heißt der Menſch, um den er in Ungelegenheiten kam?“ 
Roderich Falb's Blick verſchärfte ſich; offenbar bereitete er 
ſich zu einem Hauptkoup vor. 


Sonntag, den 17. Juli 1892. 


„Markus Kranz!“ antwortete er direkt und ganz unvermittelt. 

Hatte er beabſichtigt, auf ſein Gegenüber eine niederſchmet⸗ 
ternde Wirkung auszuüben, ſo ſollte er ſich getäuſcht ſehen; die Frau 
auf dem Divan hatte ihr Geſicht der Rücklehne desselben zu⸗ und 
von ihm abgewandt. 

„Markus Kranz!“ wiederholte Janos langſam, wie ſich beſin⸗ 
nend. „Wo habe ich den Namen ſchon gehört? Denn gehört 
habe ich ihn! Teufel, wann war das nur und bei welcher Gele- 
genheit? Ach, ich hab's! Es betraf — —“ 

Er brach wie erſchreckt kurz ab und ihm entging nicht der 
aufleuchtende Blick des Kriminalbeamten. Wild raſte es in dem 
Ungar auf. Wenn es ihm gelang, dieſen Mann zu irritieren! 

„Nun wohl,“ fuhr Falb fort, „der Kranz kam, mit ſeiner 
Frau ſpät nach Hauſe zurückkehrend, eben darüber zu, als ein 
Mädchen mit einem Manne rang, der ſie zwingen wollte, mit ihm 
in ein Haus zu kommen, deſſen rothe Laterne oberhalb der Thür 
ſie wohl zurückſchreckte. Sie rief um Hilfe; der Kranz eilte zu 
derſelben herbei und entriß ſie ihrem Bedränger, der ſich nun 
ſeinerſeits des unberufenen Retters zu erwehren trachtete, wobei 
er, dieſem auffällig, ſein Geſicht vor ihm zu verbergen trachtete. 
Sie geriethen beide bis zum Ausgang der engen Straße, die wie 
ausgeſtorben ſchien, immer ringend mit einander. Da, eben an 
der Ecke angelangt, entfiel der breitkrempige Hut dem Menſchen 
und auf einen Blick erkannte die ihrem Manne Beiſtand leiſtende 
Frau in ihm einen Mann, der vor etwa fünf Monaten bei ihnen 
— der Kranz iſt nämlich Trödler — ein ſehr koſtbares Kollier 
verſetzte, an welches ſich eine höchſt myſteriöſe Geſchichte kettet. 
Kurz und gut, der Menſch ward feſtgenommen. Nun ſitzt er im 
Gewahrſam und beruft ſich auf Sie, mein Herr. Er will nicht 
der ſein, als welchen der Händler ihn bezeichnet.“ 

„Und weshalb ſind Sie nun zu mir gekommen?“ 

„Ernſtlich, um zu erfahren, ob Sie überhaupt dieſen Mann 
kennen; zweitens, um Sie zu befragen, ob er die Wahrheit ſpricht 
oder nicht.“ 

„Warum ſoll ich dies wiſſen?“ 

„Er behauptet, Sie könnten ſein Alibi nachweiſen.“ 

„So will ich ihm konfrontiert werden!“ 

Der Ungar trat an die Frau auf dem Divan heran. Er 
en ihre Hand; mit welcher Heftigkeit er es that, nichts ver⸗ 
rieth es. 0 

„Hella,“ ſprach er, „komm, ſtehe auf, — du mußt nach 
Hauſe zurückkehren. Ich werde dir einen Wagen beordern.“ 

Damit wandte er ſich der Thür zu; wieder wollte Falb ihm 
zuvorkommen. 

„Bitte, mein Herr, das haben wir ja viel leichter,“ ſprach 
er, aber diesmal ſchob ihn der Ungar einfach zur Seite und 
erwiderte: f 


0 0 ich Ihr Gefangener? Ueberſchreiten Sie Ihre Pflicht 
nicht!“ 
Der Detektiv mußte ſich fügen; er ließ ihn paſſieren; kaum 


aber war dies geſchehen, ſo ſchritt er aufs Fenſter zu; das Geſicht 
dicht an die Scheiben geneigt, gab er offenbar einige Zeichen nach 
draußen hin. 

Mit großweiten Augen verfolgte Hella ſeine Bewegungen, aber 
jäh ſchloß fie die Augen wieder, ehe er ſich zurückwandte. 

Inm ſelben Moment faſt ging die Thür aufs neue auf. Janos 
trat ein. i 

„Der Wagen wartet; komm, Hella. Ich bin bereit, Sie zu 
begleiten, mein Herr. Ich habe einen zweiten Wagen für uns 
beordert!“ 

Er bot Hella den Arm und führte ſie hinaus. Falb folgte 
beiden. Er beobachtete ſie ſcharf, aber er konnte nichts Verdächtiges 
an ihnen entdecken. Unten an dem Portal ſtand der Kutſcher be⸗ 
reits am Schlage des erſten Wagens. Janos geleitete Hella an 
denſelben und half ihr beim Einſteigen. Dann, den Hut lüftend, 
trat er zurück, dem Kutſcher das Ziel nennend. Dieſer kletterte 
auf den Bock und das Gefährt ſetzte ſich raſſelnd in Bewegung. 

„Ich ſtehe zu Dienſten, mein Herr,“ wandte Janos ſich in 
hochfahrendem Thone an den Kriminalbeamten, „bitte, dieſes iſt 
unſer Wagen.“ 

Beide ſtiegen ein, nachdem Falb den Kutſcher nach dem Hol- 
ſtenthor zu fahren beordert hatte, und auch der zweite Wagen rollte 
in der dem erſten entgegengeſetzten Richtung davon. 

Das Gefährt war eine völlig mit Lederüberzügen ausgeſtattete 
Rauch⸗Chaiſe. 

„Bitte, rauchen Sie auch?“ bot Janos mit der größten Ge⸗ 
laſſenheit dem andern ſeine Zigarrentaſche dar. „Es iſt eine 


Hundekälte!“ 


Mechaniſch leiſtete Falb der Aufforderung Folge. Entweder 
war dieſer Menſch ein völlig Schuldloſer oder ein Schurke erſter 
Klaſſe. 

In dem Wagen, der die entgegengeſetzte Richtung verfolgte, 
lehnte ein bleiches Weib. Sie hatte für Minuten kaum die Kraft, 
ſich der Wirklichkeit bewußt zu werden, noch viel weniger, den 
kleinen Zettel zu entfalten, den der Mann, an deſſen Leben ſie 
das ihre gekettet, ihr in die Hand gedrückt, ohne daß ſelbſt des 
Detektivs ſcharfes Auge es entdeckt hatte. 

Jetzt löſte ſich dieſe krampfhaft geballte Hand und ſie ſtarrte 
auf das winzige Blatt Papier zwiſchen ihren Fingern, als enthalte 
dasſelbe ihr Schickſal, und während ihr Geſicht erdfahl wurde, 
hallte wieder jenes furchtbare Lachen über ihre Lippen, vor dem 
ſie ſelbſt bis ins Tiefinnerſte eiſig erbebte. 

Aber ſie überwand ſich; ſie mußte wiſſen, um was es ſich 
handelte, und mit faſt übermenſchlicher Selbſtbezwingung las ſie 
die in fliegender Haſt auf das Papier hingeworfenen Worte: 

„Fürchte nichts, ſei klug, ſei ſtark, übertriff dich ſelbſt; verrathe 
dich durch nichts, — ich rette uns!“ 

XLII. 
Konfrontiert. 

Mit einem Ruck hielt der Wagen; faſt gleichzeitig öffnete 
Roderich Falb den Schlag und ſprang heraus. Der Ungar folgte 
ihm; er mußte den Kutſcher ſehr reichlich entlohnen, denn dieſer 


zog höchſt devot den Hut vor dem noblen Fahrgaſt. 5 


| Beilage der Thorner Zeitung Ar. 165. 


„Das iſt unfer Ziel,“ erklärte Falb, auf einen großen, in 
rothem Stein aufgeführten Bau, in der edelſten Form und mit 
den ſchönſten Ornamenten geſchmückt, deutend. 

„Ah, wirklich, ein Prachtgebäude!“ rief Janos aus. „Bis 
hierher hat ſich mein Fuß ſeit meinem neueſten Aufenthalt in dieſer 
Stadt noch nicht verirrt, — wenigſtens erinnere ich es nicht,“ 
fügte er vorſichtig hinzu, indeſſen Falb jene Begegnung am Tage 
des Beſuchs der Leichenhalle mit Deutlichkeit vor die Seele trat. 
„In der That, die Stadt hat ſich wunderbar verſchönert ſeit 
meinem letzten Aufenthalt hier vor nahezu zwanzig Jahren.“ 

„Sind es nicht gerade ſechzehn Jahre?“ warf Falb hin, einen 
ſcharfen Blick auf ſeinen Begleiter richtend. 

Dieſer lachte auf; war das Lachen etwas gezwungen, ſo 
ſchwächten die nachfolgenden Worte dieſen Eindruck wunderbar ab. 

„Fürwahr, das muß man Ihnen laſſen, — Sie und Ihres⸗ 
gleichen ſind über alles orientiert, was einen Menſchen betrifft,“ 
ſagte Janos in ſcheinbar läſſigem Tone. „Sie führen wohl eine 
förmliche Chronik über Genealogie und Führung eines jeden 
Menſchen, — eine wahre Rieſenarbeit, wie mir däucht!“ 

Falb zuckte, wie eingehend auf die Tirade, die Achſeln. 

„Sie ſtellen unſer Verdienſt zu hoch,“ antwortete er. „Was 
wir thun, iſt nur die Ausübung unſerer Pflicht, und wenn uns 
im Hinblick auf dieſelbe ein Menſch intereſſiert, ſo iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß wir unſre Nachforſchungen in weitgehendſter Weiſe 
anſtellen.“ . 

Die Sprache war deutlich; Janos konnte fie nicht mißdeuten; 
ſo blieb er ſtehen und ſah ſeinen Begleiter ſcharf an. 

„Ah, — ſo habe ich alſo Ihr Intereſſe wachgerufen, daß 
Sie ſo vortrefflich orientiert ſind?“ rief er mit hochgezogenen 
Brauen aus. „Sehr ſchmeichelhaft, in der That, äußerſt ſchmei⸗ 
chelhaft! Es iſt wohl gar zu indiskret, wenn ich Sie frage, welchem 
Beweggrund ich dieſe Ehre zu danken habe?“ 

Der Kriminalbeamte legte ſeine Hand wie zutraulich auf des 
Ungarn Schulter. Spielte Janos Komödie, fo that der Detekiiv 
es nicht minder und mit nicht weniger Schlagfertigkeit. 

„Mein lieber Herr,“ ſagte er mit Nachdruck, „es giebt Per⸗ 
ſonen, die uns im Leben begegnen, welche unſere ganz beſondere 
Neugierde erregen. Da forſchen wir denn, unſerem quasi zur 
Gewohnheit gewordenen Amt gemäß, gern ein bißchen nach. Bei 
Ihnen war mir das nicht ganz leicht. Das ſpornte nur meinen 
Eifer. Endlich fand ich indes die gute alte Wittwe Detjen, die 
meinen Wiſſensdurſt zu ſtillen in der Lage war.“ 

Vielleicht hatte Falb gehofft, daß ſeine Eröffnung, welche in 
faſt launigem Tone gegeben ward, irgend eine Wirkung auf ſeinen 
Begleiter üben ſollte; ſie that es jedenfalls nicht. 

„Wittwe Detjen?“ wiederholte der Ungar. „Ein fremder 
Name, mir eben ſo hölzern und unbeholfen klingend, wie ſo vieles 
in dieſem meiner weichlautenden Heimath ſo fernen Lande, wo 
alles hart und eckig klingt. Wen meinen Sie damit?“ 

Falb ſah gerade vor ſich hin, als intereſſierten ihn ganz ge⸗ 
waltig die viereckigen Straßenſteine, welche direkt auf das Portal 
ihres Zieles zuführten. In Wirklichkeit beobachtete er von der 
Seite ſeinen Begleiter ſcharf. 

„Eine höchſt nebenſächliche Perſon in Ihren Augen jedenfalls,“ 
warf er hin. „Wittwe Detjen war die Wirthin, in derem Gaſt⸗ 
hof, dem „Weißen Schwan,“ Sie vor ſechzehn Jahren logierten.“ 

Sandory's Stirn furchte ſich leicht; das war alles, was an 
ihm wahrnehmbar ward. a 

„Ach die!“ ſprach er verächtlich. „Du lieber Himmel, in 
wie vielen Hotels habe ich ſeit der Zeit gewohnt! Wenn Sie von 
mir eine Liſte derſelben verlangten, ich könnte ſie Ihnen nicht geben, 
mit dem beſten Willen nicht!“ 

„Und eben ſo wenig ließe ſie ſich auf irgend eine Art feſt⸗ 
ſtellen,“ verſetzte Falb in wohlberechneter Abſicht. „Zu der Wittwe 
Detjen brachte mich auch nur ein ganz eigenthümlicher Zufall. Doch 
— da ſind wir; bitte, mein Herr, Sie haben den Vortritt!“ 

Eine große Halle war es, welche ſich vor den Eintretenden 
aufthat. Zu beiden Seiten derſelben zweigten Korridore ab, während 
105 Hintergrund eine breite Steintreppe in die oberen Stockwerke 
ührte. 

„Iſt Herr Doktor Wilbrandt noch zugegen?“ wandte Falb 
ſich an den Portier, der in der Halle auf und ab patrouillierte. 

Der Mann verneinte. | 

„Der Herr Doktor fuhr vor einer Stunde fort, aber fein 
Aſſiſtent, Herr Doktor Wilſemann iſt das ſeit kurzem, iſt da.“ 

Falb winkte kurz, und gezwungen mußte Janos an ſeiner 
Seite weiter ſchreiten. 8 

Vor einer ziemlich weit an des Ende des linken Korridors 
liegenden Thür blieb der Kriminalbeamte ſtehen und klopfte. Auf 
das Herein von drinnen öffnete er die Thür und ließ Janos zuerft 
eintreten. Er ſelbſt folgte. 

In dem Zimmer, das ſie betraten, befanden ſich zwei Perſonen; 
der eine ſaß an einem Schreibtiſch hart am Fenſter, der zweite an 
einem erhöhten Pult hinter der Barriere, die den Raum durchzog. 

Bei dem Eintritt der zwei Beſucher blickte der junge Mann, 
der an dem Schreibtiſch ſaß, auf, indeſſen der Schreiber am Pult 
ſeine ohnehin wohl nicht übermäßig fleißige Feder ruhen ließ. 

„Sie wünſchen?“ fragte er kurz. 

„Herrn Doktor Wilſemann zu ſprechen, da Herr Doktor 
Wilbrandt nicht mehr anweſend iſt,“ verſetzte Falb kategoriſch. 
„Ich komme in einer Kriminalſache.“ 

Schon hatte Alex ſich erhoben und war an die Barriere 
getreten, deren Durchgang er zurückſchob. 

„Bitte, meine Herren,“ ſprach er auffordernd. 

Janos und ſein Begleiter durchſchritten die Oeffnung, die 
ſich lautlos hinter ihnen wieder zuthat. 

Fortſetzung folgt. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 
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Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Bererung 


vorzüglicher Kemmerich's cond. Bouillon 


Fleischbrühe nur zu verwenden 
Kemmerloh’s Präparate stehen In ihrer Güte unübertroffen dal 


FE 


Oeffentl. Aufforderung. 

Der Geſundheitszuſtand in der Bes] 
völkerung unſerer Stadt iſt zur Zeit 
ein guter, trotzdem erſcheint es geboten, 
mit beſonderer Sorgfalt auf Sauber- 
keit und Reinigung nicht nur der 
öffentlichen Straßen und Plätze, ſondern 
auch der Privathäuſer zu halten, da 
erfahrungsmäßig in dieſer Zeit des 


Musikwerk Euphonium 
24 tönig, mit 6 Freinoten Mark 24, 
Extranotenblätter à St Mk. 1. 
Dasselbe mit Trommel oder Clockenspiel 
mit 6 Freinoten M. 36, 

Extranotenblätter à St. Mk 1.40. 
Symphonions, Harmonikas etc. 
liefert billigst 


IA. Luxus- Zur Verloosung gelangen: 


1 
Pferde — Lotterie I Landauer mit 4 Pferden 
Hane en e 105 
albwagen m erden 
zu Marienburg Westpr. I Kabriolet mit 2 Pferden 
Ziehung am 14. September 1892. Coups mit I Pferde 
Loose à 1 M., II Loose — 10 M., auch || Parkwagen mit 2 Ponies 


trco. Porto u. Spesen vers. 


Preislisten 
auf Wunsch umsonst. 


Aufträge von 20 Mk. an frco. 


% ? ; 5 j f . gegen Briefmarken empfiehlt und versendet 5 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
ee e üie Musikwaaren e er e e e ee 
; 2 in Summa 5 
gerade jetzt alle Unſauberkeit vermieden e B hard 0 ˖ 1 Carl Heintze. 7 compl. bes pannte Equipagen und 2 
werden muß, die dem Ausbruch und 0 ernnar eriel, BERLIN W. 19 Bolt: und Wagenpferde, ferner |= 
der Verbreitung dieſer Krankheit förder⸗ Ber en F 3.0 Kr MT M. 1000 Ws 
lich iſt Wir richten deshalb an die SER Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto 500 sliberne Dreikaiser-Münzen und. 
Hauseigenthümer, wie an die 2 und Gewinnliste beizufügen 790 Gewinne bestehend in Luxus- und 
Einwohner der Häuſer die drin⸗ Aufträge von 20 M ee ae 1 10 auf Wunsnh Gebrauchsyegenständen. = 
gende Aufforderung, ſowohl in ihrem an franco. a re VE a 


BES” Sieferue Bretter und Bohlen: SE 
feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak-, ſowie Mauer⸗ 
latten, Karrdielen ze. werden P billigſt ME ausverkauft. 

Julius Kusel. 


Eisſchränke. von Ja 


pract. Zahnarzt. 


Kinde * wag en. Thorn, Altſt. Markt (n. der Port.) 
Eisſchränke. ee e ener 


durchlokaleAnaesthesie 


Kinderwagen. Künstliche Zähne und Plomben. 


Specialität: Goldfülluugen. 
Eisſchränle. Grün une, 
Kinderwagen. Zahı-Operationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


111 ex. Loewenson, 
| IM Al Nachilg Culmerſtraße. 
Schlosserei-Verpachtung. 
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eigenen wie im öffentlichen Intereſſe 
ſorgfältig darauf zu achten, daß die 
Höfe in den Privathäuſern ſtets ſauber 
gehalten, die Abflüſſe derſelben fleißig 
mit Waſſer geſpült und desinficiert 
werden, auch die Aborte in den Woh⸗ 
nungen ſtets rein gehalten und des in. 
ficiert werden. 

Wir hoffen, daß die Bewohner der 
Stadt ſich ſelbſt nach der angegebenen 
Richtung controlliren werden, bemerken 
jedoch, daß wir auch eine ſtrenge und 
fortlaufende polizeiliche Controlle an⸗ 
geordnet haben und daß wir in Fällen 
der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung 
Beſtrafungen werden eintreten laſſen, 
und bei angetroffener Unreinlichkeit die 
Säuberung der Höfe auf Koſten der 
Verpflichtigten werden bewirken laſſen. 

Thorn, den 14. Juli 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
hieſiger Stadt pro 1892 iſt aufgeſtellt 
und wird gemäß $ 20 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 vom 
15. bis 30. Juli er. im Magiſtrats 
bureau während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht öffent⸗ 
lich ausliegen. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit 
dieſer Lifte können während der ge⸗ 
nannten Friſt ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tocoll bei uns angebracht werden. 

Culmſee, den 12. Juli 1892. 


Der WMagiſtrat. 
Hartwich. 


Preislisten 
auf Wunsch umsonst. 


Die Johann Ho ff'ſche Malz⸗ und Eiſen⸗ 
Malz-Chocolade iſt für ſchwache Perſonen u. geſchwächte 
Kranke das gefündeſte Getränk. 


Ihre Malz⸗Chocolade hat bei meinen Patienten treiflih gewirkt, der quä⸗ 
lende Huſten bat nachgelaſſen, Appetit und früher mangelnder Schlaf ſind ein⸗ 
getreten. Dr Gürtler in Jvanska. 
Johann Hoff, alleiniger Erfinder der Malzpräparate, Beſitzer von 76 
hohen Auszeichnungen, in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 

Verkaufsſtelle in Thorn dei E. Kohnert. 

5 „ Podgorz „ W. Schröder. 


Johann Hoff'ſches Malzextraet⸗Geſundheitsbier. Be 
Gegen allgemeine Entkräftung, unregelmäßige Function der 
Unterleibsorgane, Stärkungsmittel für Reconvalescenten. 


Aächerlin 


iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſecten 
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den ausgezeichnete Dienſte geleiitet. 
Th. Naumann, Dresden. 


Kräuter - Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutanhäu- 


monatliche Abzahlungen. 
&. Neidlinger, 
Hoflieferant, 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin find: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
Preise: 30 Pf., 60 Pf., Mk. I, Nik. 2. 


Gegen Einſendung von Mk. 4.— iſt 


das rühmlichſt anerkannte In Thorn bei Herrn Adolph Mayer, In Inowrazlaw bei Herrn F. K i s ende H 
1 e ee e eee , e Arsen Elamor 
Bri Max B Kul X — l ! rhoiden, Magenkrampf, Uebelkeit 
1 [4 2 |8' 1 ne pr. Auel Krat - 11 0 8 wo 1 8 — und Erbrechen. Die Flasche kostet 
von Dr. M. Deutſch, welches jede nicht 1 5 5 „ „ Victoria- Drogerie,, Schwetz „„ Bruno Boldt, i Alten u. jungen Männern 5 
angeborene Taubheit heilt, Schwerhö⸗ A b 8 5 Karl Grosse. „ Strasburg. „ K. Koczwara. wird die in neuer vermehrter Auf- 


rigkeit, Ohrenſauſen, Ohrenſtechen, ſo⸗ 
wie jede Ohrenerkrankung ſofort be⸗ .. ...... TE 


ſeitigt, mit Gebrauch 119. Spritze z. N —— 7 
eitigt, mit Gebrauchsanweiſg., Spritze 2C Hamburg -Australien. 


zu beziehen aus dem Hauptdepöt von 
r Pirecte Deutfiye Dampfſchiſſfahrt von Hamburg nach 
Adelaide, Melbourne, Sydney cantwornen antaufone) 


5) 
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— | regelmäßig alle T ochen. 
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verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch von 


Bergmann's Lilienmilch - Seife Auskunft ertheilt 
v. Bergmann & Co. Dresden, à St. 50 Pf. bei: 


Adolf Leet 1, Seifenfabrik. 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


105 Reitpferd 

V für ſchweres Gewicht, 
e ovollſt. truppenfromm, 
auch einſpännig gefah⸗ 


ee il, Min a 
ABI System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
1 1 empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschw-elg. 


ren, brauner Wallach, gut auf den 
Beinen, verkauft 
Dominium Wierzohoslawioe. 
Auskunft ertheilt Herr Leutke, 
„Schwarzer Adler“ in Thorn. 


J. 8. Caro in Thorn. I 


Ein wahrer Schatz I ae a uDE.rH\g.\ m 
— für die unglücklichen Opfer der Ar E 1 N 
bene (Bmenie) || I „an dende 
und Geheimen Ausſchweifungen 5 
ift das berühmte sen) Li R. Sultz, Mauerſtr. 20. 
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Dr. Retau's Sehsthewahrung Be sguznssfie It nm Zombant 
PPC GE ANLEGER TEN EEE ER Schloßmühlen Niederlage Rathhaus. 
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80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis. 3 M. Frech f 
— Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ e e 
2 i L i . evang. Rirche. 
5 Metall⸗ u. Holz⸗Sürge eie en ne Am 5. Sonntag n. Teint. 17. Juli 1892. 


Sala Morgens 8 Uhr: f bi. 
reiten jährlich Cauſende vom Born 9 ler: Herr Bfarter Stahonig 
5 110 4 zu an N Nachber Beichte: Derſelbe. g 

as Verlags-Magazin in Leipzig, 55 
Neumarkt 34, ſowie durch jede ] Vorm. 9 ee Kirche. 
Buchhandlung Vorm. 9°, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
— — — Sa Sollecte für die Epileptiſchen in Carlsbof. 
Aupſerne Karkoffeldämpfer, Nachm > Übe: Here Pfarrer Andrieſſen 
6 bis 12 Ctr. in 2 Stunden dämpfend, Reuſt. evang. Kirche. 


billigſt bei 


O. Bartlewski, . . 
Seglerſtraße 12. wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt. 


TTT Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen Herstellung 0 


Se dee ö 77 einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 
3 Die befte Einreibung bei Gicht, aller Suppen, Saucen, Gemüse u. Fleischspeisen, und bietet richtig 


angewandt, neben susserordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel 


Hohe, en Rücken 3 zu grosser Ersparnis im Haushalte. Vorzügliches Stärkungs- complet montiert, 200300 Mk, Vorm. 11, Uhr. Muttärgortesdzenſt 
ſchmerzen uſw. iſt Richters mittel für Schwache und Kranke. 2 — | ME Aupferne Waſchkeſſel Herr Diviſionspfarrer Keller. 
b KH 1 —— nenne onen zu herabgeſetzten Preisen, Evangel. lutfieriſche Kirche. 
JAnker⸗Pain⸗Expeller.? Carl Kreller, gegründef 1833 Nürnberg. Kohrleitung in Eifen, Kupfer u Blei[Nachm. 3 Ute Kindernotteepienft 
Das ſeit mehr als als 20 Jahren ander a Bo, s. 50 Jahren = fertigt billiaft Herr Diviſionspfarrer Keller. 
probtes u. bewährtes Haar-Wuchs- u. Conservirungsmittel. 5 g N 

in den meiſten Familien als ſchmerz⸗ 90 Pf. u. 1,50 Mk. Eau d’Atirona, fst. füss. Schönheits- Richard Kr aischmer, 80 z kutherifhe Riecke. 

3 ſtillende Einreibung bekannte Seife, behauptet den Vorrang von allen festen Seifen durch upferſchmie 5 born, rm. 8 


Herr Superintendent Rehm 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule 


milde, reizlose Entfernung störender Haut- und Teintfehler, | 
wie Mitesser, Pusteln, Sommersprossen, Schinnen, Flecken fi 
etc. 60 Pf. u. 120 Mk. Thymol Zahnpasta u. Mund- 
wasser-Essenz sind das Beste, was zur Reinigung und 


WER Em 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a. D. 
- Grosser Import ital,. Produkte. 


8 Hausmittel iſt zu 50 Pf. un“ 
1 Mk. die Flaſche in faſt allen 
Apotheken zu haben. Da es Nach⸗ 


ahmungen giebt, ſo verlange man 1 e Bender an a 15 5 5 ün zu Mocker. 
il inkauf gefl. ausdrücklich: ung schädlicher Pilze verhüten, Athem und Mundhöhle ] = Gebrauchte Güde mE iger 

5 Ae E 2 wohlriechend erfrischen, lockeres Zahnfleisch befestigen und a Gebrauchte Säcke f Herr Prediger Pfefferkorn. 
0 1 E AN die Zersetzung von Speiseresten im Munde verhindern 50 Pf, 1 Mk. u. billig zu verkaufen. Evang. lutk. Kirche zu Mocker, 


OPHOHEEHIHHHHHHHSO 1,50 Mk. Zu haben bei J. Mentz, Königl. Apotheke in Thorn. Schloßmühlen⸗ Niederlage Rathhaus.] Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


